
Grundlagen des öOkumenischen Diıalogs
Deissmanns Briefe Pribilla 27—19'

Von Karl Heınz Neufeld, 5. J]

Für das moderne Mühen die Glaubenseinheit Christen
fielen 1927 un 1928 Entscheidungen, die eıne Generatıon
hıiındurch prägend wıirkten. Der Erste Weltkrieg hatte 1n Deutschland
mi1t den polıtischen auch dıe alten kontessionellen Grenzen aufgehoben.
Der tiefreichende Schock provozierte damals ın allen qcQhristlichen Kır-
chen Sanz jene Kräfte, die energısch auf Einheit den geLrENN-
ten Brüdern drängten. Angesichts geistiger Verwirrung nd materieller
Not der Nachkriegszeıt schien weıthın NUur och das gyemeınsame Zeug-
Nn1S aller Christen imstande, Aus dem überall spürbaren Chaos heraus-
zuweısen. S50 wuchsen altere Ansätze DU konkreten OGkumenischen
Bewegung inmnen. Söderbloms Inıtiatıve Zur ersten Welt-
kırchenkonterenz tür Praktisches Christentum 1925 in Stockholm
weckte be1 vielen Christen eine fast enthusıiastische Hoffnung aut bal-
dige un greitbare Einiıgung wenıgstens aut der Ebene praktıischen
Zusammengehens, In  3 den dringlichsten Nöten der eit begegnen
wollte. Dıiese Erwartung jefß die bekenntnismäfßigen Unterschiede 1n
en Glaubensüberzeugungen in den Hintergrund LFEtCNH,; obwohl mMa

siıch gyerade damals im Autfbruch der jungen dialektischen heo-
logıe 1NCUu auf diese Besonderheıiten besann. Dıe unumgänglıche Klä-
LUNS der geistıgen Grundlagen des „gemeınsamen“ Glaubens sollte 1im
August 1927 auf der EIStTEN Weltkonterenz für Glauben un Kirchen-
verfassung in ] ausanne versucht werden. ber Ort fraten dessen
die Gräben „wischen den Glaubensverständnissen iın voller Breıte 1Ns
Bewußlßtsein. Lausanne bedeutete eiıne vielfach un  C Er-
nüchterung.

Dıie katholische Kırche hatte siıch VO  —3 Einzelstimmen abgesehen
Aaus den Bestrebungen 1mM außerkatholischen Raum herausgehalten; s1e
machte jedoch 1n dıesen Jahren eıne durchaus ÜAhnliche ıinnere Entwick-
lung durch Vor allem WAar die orthodoxe Welt bewußtseinsmäßig
nähergerückt un beschäftigte Aufmerksamkeit und Interesse der
Katholiken. Miıt Selbstbewußltsein suchte die Kıirche Roms den
Orthodoxen entgegenzukommen; Studienzentren und Zeitschriften
dienten der Erforschung ostkirchlicher Tradıtionen, Verständniıs

Vgl Rouse Nr Ch Neıll, Geschichte der Ckumenischen ewegung SE
1948 Bd. 11 (Göttingen 1958 [ weıter zıtlert: GOB 11]) eb Tatlow, Die Welt-
konferenz für Glauben un! Kirchenverfassung, Tn  i (Lausanne 17-28; bes
Anm 25 Bemerkung Söderbloms Stellungnahme ZUuU Buch Pribillas)

a



KARL HEINZ NEUFELD,

und Annäherung tördern?. uch hierbei herrschte eın gew1sser
Optimısmus VOT, der MmMIiIt raschen Einigungserfolgen rechnete. Eın Um-
schwung ertolgte im katholischen Raum, als apst 1USs X_ 1 im Januar
1928 seine Enzykliıka „Mortalıum Anımos“ ber dıe „Förderung wah-
7: relıg1öser Einigung“ herausgab. hne Z weıtel rief diese päpstliche
Außerung Ernüchterung, WENN nıcht SAr Enttäuschung hervor

Dıie Erfahrung der Konterenz VO  3 Lausanne un die Publikation
der Enzyklika estimmten nachhaltıg die weıtere Entfaltung des Ööku-
meniıschen Miıteinanders, jedoch betrachtet gerade nıcht 1n
dem Sınn, der zunächst nahezuliegen schien. Wenn heute namentliıch
„Mortalium Anımos“ VO  $ Kirchenkritikern Als Beıispiel einer Fehlent-
scheidung hingestellt wırd, —n 1sSt übersehen, da sıch die Ernüch-
terung, die diese Enzyklika bedeutete, keineswegs als Ende un schon
Sar nıcht als endgültiges rab für die Suche ach der Glaubenseinheit
auswirkte. Wıe die Erfahrung VO  3 Lausanne hatte auch die römische
Außerung Sanz im Gegenteıl eın lebendigeres und breiteres Interesse

der COkumene ZUr Folge Man ann eine Reihe Inıtıa-
tiven 1LLUL on diesen Erfahrungen her verstehen. Ihr realıtäts- und
möglichkeitsbewußter Ernst ieß sıch allerdings Aaus den weıteren (je-
sprächen, Forschungen, Versuchen un Ansätzen nıcht mehr wegden-
ken Man INa Iragen: Wıe Wr das angesichts des unverkennbaren
Ergebnisses überhaupt möglich? Verständlicher schiene doch,
WECNN sıch das FErlebnis VO  m Lausanne un: die Veröffentlichung on

„Mortalium Anımos“ tatsächlich Ww1e Mehltau ber die frischen An:-
satze der ökumenischen Begeisterung gelegt hätten.

Der 1 folgenden veröffentlichte Satz VO  $ Brıefen, die der bekann-
Berliner Neutestamentler Prof Adolf De1issmann zwiıischen 19727

un: 1928 dem Münchener Jesuiten Max Pribilla schrieb, zeıgt, W 1€e
aufgeschlossene Vertreter des ökumenischen Gedankens damals rfe2-

gierten un w1e s1e durch ıhre Interpretation AaZU beitrugen, dafß
letztlich dem Erfolg der Sache der Glaubenseinheit ZzZugute kam, W as
in der Deutung anderer ıhre detinıtive Katastrophe werden drohte.
Deissmann un Pribilla allerdings ihres unbezweifelten FEın-
ATZes für die Glaubenseinheit W1€e aum jemand im
Deutschland der 720er Jahre berufen, die Weiıichen für das weıtere
Bemühen um christliche Cikumene stellen. Ihnen dürfte CS in erster
Linıe danken sein, da{ß 6S ach Lausanne und „Mortalium Anımos“
nıcht 1Ur weıterging, sondern da{fß sıch das Anliegen vertiefte und
weıtere Kreıse in seinen Bann Z

Vgl 75 Orientalisches Institut Rom SCHTI. 1917/1922, dessen Reihe „Orıen-
talia Christiana Analecta“ 1923 un Abtei Chevetogne (Belgien) sOWwI1e deren
schr „Irenikon“ se1it 1926

3 AAS (1928) 5—1 N 1928 Eerst Mıtte Jan öftentlich bekannt); vgl
Pribilla, Um Kirchliche Eın eit tON olm—-Lausanne-Rom, Freiburg/Br. 1929

[ weıter zıtiert: KE]) AT
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Adolf Deissmann ann miıt Fug un Recht als einer der profilierte-
STCeN deutschen Pıoniere christlicher Eıinheit gelten Als alter Freund

Söderbloms spielte schon für die Stockholmer Konterenz VO  —;
1925 eiıne entscheidende Rolle Nachher eıtete den theologischen
Fortsetzungsausschufß der Bewegung für Praktisches Christentum un
trug damıiıt unmiıttelbare Verantwortung für die in Lausanne behandel-
ten Fragen. Ganz natürlich tinden WIr iıh: auch Ort in erster Reihe
Sein ständıges Mühen die internatıionalen Verbindungen während
des SanzCch Ersten Weltkriegs und se1ın aktiver Eıinsatz weltweıte
christliche Zusammenarbeit seither sicherten ıhm die nötıge Wert-
schätzung, die für eıne solche Aufgabe unabdıngbare Voraus;etzungWAarl.

Da{fß sıch De1issmann aber schon 1ın diesen Jahren das nachhaltige
Vertrauen auch katholischer Kreıise erobert hatte, 1St bislang aum
beachtet worden. Seine bibeltheologischen Veröffentlichungen brach-
ten ıhm früh weıtgehende Zustimmung VO katholischer Seıte; seıne
differenzierten un verständnisvollen AÄußerungen S Katholizismus
weckten Freundschafrt. Als De1ıssmann 1937 starb, drückte sich das
5i darın Aaus, da{ß die katholische „Kölnische Volkszeitung“ ıhm Zzwel
umftfangreıiche Gedächtnisartikel VO  3 Dr Grosche un Proft.
Urbach 5 wıdmete. och nıcht die bekannten Werke des .Berliner
Bıbeltheologen Aııcht VO Osten“ und „Paulus“ och seine heraus-
ragende Stellung in der Okumenischen Bewegung alleın ührten
diesen Nachrufen; s1e sprechen vielmehr erster Stelle VvVvon der
menschlichen Persönlichkeit De1issmanns. Seıit seiner Jugend 1n der
evangelischen Diıaspora des Rheingaus kannte den Katholizismus
aus direktem Umgang un: wußte, w 1e haltlos manche damals 1im

Prof Dr. Deıssmann (geb. MC 1866; ZESLT., Schreibweise
des Namens varılert. Selbst schrieb ihn mit B doch edruckt findet sıch gewöhnlich
‚SS'. Wır folgen der Druckfassung. War Bıbelphilologe U. führender Mitarbeiter

Selbstdarstellun
der COkumenischen Bewegung; vgl „Die Religionswissenschaft der Gegenwart in

en (Hrsg. Stange) (Leipzıg 4378 (Bıbliographie
> Mıh.aelis, 1n : RGG I* 1816 un RG  C II® 69; N., 10 Calwer Kirchen-
exikon (Stuttgart Zr Strathmann, in NDB 111 Berlin 5/1

Winterhager, 1n * Weltkirchen-Lexikon (Stuttgart 259 Frischmuth,
Adolf Deiıssmann Eın Leben 1n Christo für die Una Sancta, 1n Gloede, Chku-
meniısche Profile Brückenbauer der einen Kirche (Stuttgart 280—290; Zum
Gedenken Deissmann (Bremen

Kölnische Volkszeitung Sonntagsbeilage Nr. 15 Aa FT P (GJrO-
sche, Deissmann ZU Gedächtnis Leben und Lehre; Prof. Urbach, rbe
und Aufgabe. Vgl die Bemerkungen In Fischer, Niıcolaus Bares Bischof VO  }
Berlin (Kevelaer u.

ıcht VO: Osten Das Neue Testament und dıe neuentdeckten Texte der
hellenistisch-römischen Welt (Tübingen 1908 >923 Paulus Eıne kultur-
und religionsgeschichtliche Skizze (Tübingen 1911 Dazu die Besprechungen:

Meınertz, 1N * ThRv (1910) 425—430; 11 83—85; 1924 438—439;
25 (1926) 363—365 sowı1e Belser und Rohr, 1n : ThQschr 91 (1909) 123—125; (1942)294—296; 107 (1926) 120
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deutschen Protestantısmus noch herrschende Vorstellung VO RO-
misch-Katholischen WAar. Aus Lebenserfahrung WAar ZUu Ireniker
geworden und blieb in Ehrlichkeit un Verantwortung. Seine
Grundhaltung 1e ıh auch OFrt och ach Verständnis suchen,
andere gefühlsbegründet schon Jlängst iıhrem Vorurteil gefolgt
un!: eine laute Entscheidung getroffen hatten. Mag se1in, dafß daran
Deissmanns ausgepragt philologisch-wissenschaftliche Genauigkeıit
nıcht unschuldig ist; jedentalls WAar ıhm das Ditferenzieren
mehr und mehr selbstverständlich geworden. Er wahrte zunächst
immer eıne ZEW1SSE Dıstanz un suchte eın Urteil erst Ende eıner
SCHAUCH Untersuchung formulieren. Dıieser Grundhaltung un den
erwähnten Erfahrungen entsprechend billigt Deissmann der Praxıs,
dem prüfenden Experiment VOL eıner Entscheidung große Bedeutung

Sein ngagement für das Jebendige Miteinander Aßt ın ıhm die
UÜberzeugung stark werden, da{ß operationelle usammenarbeıt ANSC-
sıchts der Zeitnot Christen unausweichlich abgefordert 1St un: den
Weg auch geistiger Übereinstimmung öffnen annn Nıcht regellos
wırd ja der Schwerpunkt auf dıe praktischen Ziele geSELZT, sondern
De1ssmann betont immer wieder mıiıt Nachdruck die Bedeutung des
christlichen Ethos als Grundlage solcher Zusammenarbeit. Im christ-
lichen Sınn werden damıt aber Wahrheit un: Nächstenliebe tra-

gyenden Säulen des Zusammenwirkens 1in der Praxıs erklärt.
In dieser Anschauung VO christlichen Ethos trat sıch der Berliner

Neutestamentler mi1t dem Münchener Jesuiten. Pribilla 7 WAar

jahrelang in der Valkenburger Jesuitenhochschule als Professor für
philosophische Ethik tatıg SCWESCH, bevor 1n die Mitarbeıit den
„Stimmen der Zeıt“ eintrat. Nıcht NUr seine schriftstellerische Arbeıt,
auch seın Einsatz für die Glaubenseinheıit und seine spateren Auseın-
andersetzungen mıt dem Nationalsozialismus erwuchsen A4US ebendi-
SCI Überzeugung VO  —$ den ethischen rundwerten des Christentums.
Was sıch theoretisch erarbeitet hatte, wandelte sich unter dem
Eindruck der Erfahrungen des Ersten Weltkriegs ın die praktische
Verpflichtung TL Sorge die Menschenrechte, den Frieden und
eine menschenwürdige Ordnung der modernen Welt Geistig standen

De1ıssmann un Pribilla lange 1ın Verbindung, bevor s1e sn
direkt mıteinander Kontakt aufnahmen. Im Herbst 1927 ergriff der
Jesult A die Inıtiatıve, weiıl sSOWweIlt immer möglıch für se1in
Buch ber die Ckumenische Bewegung ® klare und stichhaltige In
tormationen VO den unmıiıttelbaren Zeugen suchte. De1issmann scheint

Max Priıbilla geb E 18/4; ZESL. C] > vgl „Werk un:
Denken Pribillas J'“ (mıt Bibliographie), 1n ArchHist 5 J (1975) 209—-235,
SOWI1e: „Anfänge katholischer COkumene Max Pribilla (1874—-19 H1 Catholica

(1975) Tl
vgl Anm 3
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fast auf solch eine Anfrage Aus dem katholischen Raum
haben Da{fß s$1e VO  23 Pribilla kam, der aufgrund selbständiger Be1i-
träge? W 1e seiner Mitarbeit der bekannten Jesuitenzeitschrift ber
ENSCIC Kreıse hınaus Echo gefunden hatte, dürfte VOT allem deshalb
begrüfßt haben, weıl den Vorkämpfern der Okumene in Deutschland
damals eın profilierter katholischer Gesprächspartner tehlte. Dıie Not-
wendigkeıit des Gesprächs mıt Katholiken wurde auch ohl] nıcht als
cechr dringlich empfunden, weil die zahlreichen Probleme 1m innerpro-
testantıschen Raum unmıiıttelbar drängten un gegenüber der röm1-
schen Seıte der Eindruck vorherrschte, OFt se1 alles unbeweglich und
völlig festgefahren. Nur wenıge Vertreter der Okumene kannten W 1€e
Deissmann die Vielfalt der katholischen Welt AUusSs eigenem Erleben, NUur

wenıge rechneten deshalb MIt einer ernsthatten Gesprächsmöglichkeit.
ber auch diıe katholische Eınstellung den getrennten christlichen

Brüdern stand deutlich Ühnlichen iraglosen Vorzeichen. Deıss-
w 1e Pribillas Aufgabe ach ihrer Begegnung mu(flte folg-

ıch darauf hinzielen, 1m jeweıils eigenen ager Verständnıis für das
Gespräch und seıne Notwendigkeıt wecken. Der Berliner Neutesta-
mentler besorgte zunächst den Kontakt Erzbischof Söderblom 11
un warh ımmer wieder ın der Offentlichkeit für den Einsatz un die
Beiträge Prıibillas sowohl 1m Berliner Rundfunk 12 W1e€e ın der

wurde Anfang der 20er Jahre weithin bekannt durch seine Auseinandersetzungmıt rof. Messer; zusammengefafßt veröftentlicht dem Tıtel „Katholisches
un modernes Denken“ (Stuttgart

WAar seIt 1921 Mitherausgeber der „Stimmen der Zeıt“ 1n München bis
seinem Tode); ZUur schr vgl Brockhaus Enzyklopädie 18 (Wiıesbaden 1423

11 Vgl Brief Nr. Post-Scriptum un den VO  3 Fr. Heıler veröftentlichten Brief
Söderbloms VO!] April I929- 1n : Dıe Hochkirche (1952) 226—-228 (ErzbischofSöderblom un der römische Stuhl

Vgl Rundfunkvortrag VO! 23 XE 1929 (Berliner Rundfunk) ber „Bedeu-
Lung der Okumene“; der vollständige Text 1St bezeichnend: nach der Manuskript-abschrift Aaus dem Nachla{fß P.s lautet „Oekumene bedeutet eigentlıch die VO  3
Menschen besiedelte Welt, W as WIr eLtwa2 nNneNnNeN würden die Kulturwelrt. Von diesem
Hauptwort ‚Oekumene‘ 1St ann das Adjektiv ‚o1kumeniı1kos‘ abgeleitet. Beide WOr-
On das Hauptwort un das Adjektiv, haben zunächst urchaus keine besondere
christliche Bedeutung, sondern STamMMeEN Aus der Sphäre der antıken Kultur un 1Ns-
besondere das Wort ‚ökumenisch‘ wırd Jange Zeit urchaus ıcht 1m religiösen,sondern n WIr einfach 1mM welrtlichen Sınne gebraucht. In heidnischen griechischenInschriften der römischen Kaiıserzeıt Z Ba Iso 1n den ersten christlichen ahrhun-derten, habe iıch das Wort ‚ökumenıisch‘ 1mM profan-weltlichen Sınne 1mM Sprachgebrauch
VO  3 Weltorganisationen VOÖO]  - Schauspielern gefunden. Es erührt unls heute eigenartı1g,
wenn WIr autf solchen Inschriften oder auch Münzen VO: ‚heiligen ökumenischen
Wettkämpfen‘ lesen oder gar VO]  3 der ‚heiligen ökumenis  en Synode‘ der Schau-
spieler. Dıie christliche Kiırche hat sıch nachmals dıiese zweiıtellos trefisi  er gepragtenLosungsworte angeeignet un: nannte ann auch ıhre oyroßen unıversalen Synoden‚ökumenische Synoden‘. So 1St 1m christlichen Sprachgebrauch das Wort ‚ökume-
nısch‘, obwohl VO!]  3 Hause Aaus eın weltliches Wort SCWESCH War, eın christliches
Wort geworden un bezeichnet die Christenheit als Ganzes, die Christenheit als
eine seelische Gesamtheit ber die renzen der Klassen, des Volkstums, der politi-schen renzen hinaus. S50 WwIıe der Apostel Paulus bereits diese Einheit geschaut hatte,
wenn 1im Galaterbrief die lapıdaren Zeilen pragt ‚Hıer 1sSt ıcht Jude der Hellene,
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angesehenen „Vossıischen Zeıitung“ 1 Umgekehrt finden sıch in Pr1-
bıllas Stellungnahmen und ın seinen Aufsätzen zahlreiche Hınweıse
auf Deissmann. Eın kleines Beispiel bietet daftür die in den folgenden

hier 1St nıcht Sklave oder Freıer, hier 1St nıcht Mann oder VWeıib; denn alle se1d ıhr
einer 1n Christus Jesus.‘ der 1M Briet die Kolosser: ‚Hier ISt ıcht Hellene und
Jude, Barbar, Skythe, Sklave, Freıer, sondern es un in allem Christus.‘ Dıies
Iso 1St der 1nnn des altchristlichen Bannerworts ‚ökumenisch‘, Da{fß 65 ber alles
hinaus, W as die Menschen O: voneınander CreNNT, ıne große Menschheitseinheit der
Gesinnung, des Glaubens und der Willensrichtung o1ibt 1n Christus Jesus, eine Herde

einem Hırten, Ww1e eın Meısterwort des Johannes-Evangelıums uch seiner-
se1ts offenbart. ber doch ıcht eine Einheit ber die Verschiedenheit des Glaubens
hinweg, se1 denn, da{ß INa  - darunter die ‚Kirche VO]  o Anbegınn‘ versteht.“

Anschliefßßend bereitete Deissmann die Hörer auf eınen Rundfunkvortrag Pribillas
1930 mıiıt dem folgenden Hınvweıs VOrTr (nach dem Ms AUS dem Nachla{fß

„Es ware  ‚ eıne unverantwortliche Unterlassung, WEeNn 1n dieser Vortragsreihe neben
dem protestantischen Sprecher nıcht auch einem hervorragenden katholischen Fach-
INann das Wort gegeben würde. Es 1St bekannt, da die katholische Kirche in bezug
auf die Frage der Einheit der Christenheit iıhren eigenen Weg geht, und da{fß s1e
darum den Bestrebungen der ıcht römisch-katholischen Kirchen MIt Zurückhaltung
gegenübersteht. ber gerade diese Zurückhaltung mas den anderen Kirchen eın
Anlaß se1n, ihre eigene Problemstellung chärfer durchdenken, die vorhandenen
Schwierigkeıiten klarer erkennen un sıch selbst mehr un mehr vertiefen,
damıt die Schwierigkeiten geringer werden. Alles dieses in der Gesinnung des Me1ı-
9 der der uNne Hırte über die une Herde sein 1l Der Berliner Rundtunk hat
den vielleicht besten katholischen Kenner der Sökumenis  en Bewegung der Gegen-
WAart als Vortragenden9 den Herrn Pater Max Pribilla 1n München. Pater
Max Pribilla hat dieser Sache wirklich eLWAS N Dıiıeser ZUr Gesellschaft
Jesu gehörende Theologe un: Publizist hat die Bewegung VO'  —3 Antfang MmMI1t dem
größten Interesse beobachtet und, 1mM vertrauensvollen Austaus MmMI1t führenden
Persönlichkeiten dieser Bewegung stehend, sich uch eıne Sanz außergewöhnliche
Kenntnis der Kräftfte dieser Bewegung erworben. Er hat VOrTr kurzem 1n einem ebenso
velehrten W1€e 1in seiner Gesamthaltung erfreulichen Buch miıt dem Titel ‚Um kırch-
lıche Einheit. Stockholm, Lausanne, Rom ıne Gesamtdarstellung gegeben, der
auch niıcht-katholische Interessenten oreifen mussen, wenn S1e eine wirkliche Kenntnis
der Bewegung erlangen wollen Mır scheint dieses Buch symptomatisch seıin. In
der lateinischen Bibel, nach der die römisch-katholische Kirche das Weihnachts-Evan-
gelium liest, steht 1n der Engel-Botschaft des Lukas-Evangelıiums das wundervolle
Wort V O]  3 den Menschen, die eines u illens sind Das Buch des Paters Max
Pribilla 1St eın Dokument dieser On voluntas un darum werden auch Glieder
anderer Konfessionen, dıe 1n wichtigen Fragen gewissenshalber vielleicht anderer
Überzeugung sind als c A4US seiner ona voluntas als Leser un H:  orer reichen Ge-
Wınnn haben.“ Zum Vortrag P.s einıge Angaben nach seinem Tagebuch: Er fuhr

Januar nach Berlin; folgenden Tag 185.30 Uhr kam 1n der Funkstunde
seın Beitrag „Katholisches AAA ökumenischen Bewegung”. Für den Vortrag erhijelt

200 M’ für die Reıse 100 Weıtere Eıntragung: 20.00 bei Deissmann AA

Abendessen. Blieb bıs 23.00 Sechr freundlich. D: Rückfahrt nach München.“
Vgl Vossische Zeıtung, Sonntag August 1929; Nr 203 Post-Ausgabe S 4);

Dıie Weltbewegung der Kirche Dıie ökumenische Erweckung VO!]  3 Dr. Adolf Deiß-
INann. Der letzte Abschnitt behandelt die Gründe Roms für dıe eserve CN-
ber der ökumenis:  en Bewegung; dort „Es 1St kein Zufall, dafß eınes der besten
Bücher er unsere Bewegung gerade jetzt VO:  e} eiınem namhaften katholischen Publi-
zısten veröftentlicht worden ISt. meıne das Buch des Münchener Jesuitenpaters
Max Pribilla ‚Um kirchliche Einheit. Stockholm, Lausanne, Rom.: Es ISt nıcht NUur
miıt einer ungewöhnlichen Sachkenntnis, sondern auch mıiıt großer Achtung geschrie-
ben und verrat ökumenischen Takt, VO!  3 dem uch WIr viel lernen können.“
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Briefen erwähnte Besprechung der VO  —3 De1i1ssmann herausgegebenen
Berichte ber die Stockholmer Konferenz L

Das gyegenseılıt1ige Wohlwollen hinderte weder den Berliner Professor
och den Münchener Jesuiten, diese Werbung sachlich un auch
kritisch halten. Eıner der 1er veröftentlichten Deissmann-Briete
zeıgt Zut, w1e der Professor solche Kritıik autnahm un für sıch
fruchtbar machte Leider können WIr eın Gegenbeispiel VO  —$ Prı-
bıllas Seıite anführen, da 65 intensiver Nachforschungen bisher
nıcht velang, seine Briefe ach Berlin ausfindig machen. Unten
konnten NUur Deissmanns Antworten un Anfragen abgedruckt WCI-
den, dıe sıch 1m Nachla{ß des Münchener Jesuiten fanden Dıie
vollständige Korrespondenz hätte gewiıß ein deutlicheres Bıld VO
Austausch der beiden Schreiber erlaubt:; da{ß 1Ur die Hälfte der
Korrespondenz vorgelegt werden kann, bleibt bedauerlich. Anderseıits

Deissmanns Briefe doch sovıel über die Fragen un Meınungen
des Adressaten, da{ß ein Verständnis der Anliegen und Bemühungen
auf beiden Seıiten möglich 1St

Der anschauliche Eindruck dürfte VO  e der jer bezeugten
wıissenschaftlichen Zusammenarbeit ausgehen, die 1ber schon eın eben-
talls bewußtes un gewolltes persönlıches Kennenlernen MIt ein-
schliefßt. Die merklich wachsende un sıch verdeutlichende UÜberein-
stımmung 1n Urteil und Planung führt Sanz natürlich 1n eine sıch
entwickelnde Freundschatt. Gerade 1es aber Zzwiıngt testzustellen, Ww1e
wen1g repräsentatıv die Korrespondenz für eıne breitere Bewegung ISt.
Es siınd 1n der Tat LLUT 7wel Manner, die sıch jer 1m entschiedenen
Willen JA3©. Glaubenseinigung ıhre Gedanken un Überlegungen mI1t-
teilen, damıt aber die Ergebnisse der Konferenz VO  w Lausanne un die
Enzykliıka „Mortalıum Anımos“ 1n eiınem Sınne ausdeuten, der das
Ziel Ördert und für andere die Basıs schafft, sıch DOS1tLV der UÜber-
windung konfessioneller Gräben zuzuwenden. Um diese entscheıiden-
de Bedeutung des Kontaktes zwiıischen De1ssmann un Pribilla wıirk-
liıch 9mu den damals übliıchen Ton des zwischenkon-

Vgl StdZ 115 ([19Z8) 1572 SOW1e Brief Nr
Vgl Brieft Nr.

16 Wıe erwähnt, konnten die Gegenstücke Pribillas 1n dieser Korres ondenz noch
ıcht aufgefunden werden. Nach Deissmanns Tod kam dessen Na ß ZU eil
nach Schweden, da der Nationalsozialismus der Ckumenischen Bewegung teindlich
gegenüberstand (eine offizielle Beteiligung der deutschen evangelischen Kirchen
der Weltkonferenz 1937 in Edinburgh War eshalb unmöglich Eıiniges wurde —-

rückgegeben, andere Teile des Nachlasses efinden sich 1n verschiedenen Archiven
bzw. Bibliotheken der DDR Archivneuordnungen hinderten bislang die SCHAUC
Feststellung, ob P.s Briefe De1issmann erhalten sind. Nach Deissmanns Erwä
NUNsSCH SOW1e nach Vermerken P.s müuüssen mindestens Briete und Karten VO  -
München nach Berlin sein: Br CT Z72 Kt X I1 2 9 Br AI
1E B 1: . II I1} 111 28; Kt. und Br Y un
31 28 Es könnten noch mehr Briefe gewechselt worden se1n.
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tessionellen Gegeneinanders erinnert werden. ])aran wirkt
Deı1ıssmanns Ausdrucksweise erstaunlıch, während sı1e dem Heutigen
eher als der normale mgangston erscheint. So isoliert dıeses Zeugn1is
also in seiner eigenen Zeıt dasteht, unverkennbar leıtet es schon in
seınem Stil die spatere Entwicklung ökumenischen Miteinanders ein.
Was uns selbstverständlich scheınt, WAar VOTr och nıcht Z Wel Genera-
tiıonen große Ausnahme un echter Pionierdienst.

Dıie Anregung, den Kontakt mi1ıt Deissmann aufzunehmen, bekam
Pribilla, als 1n der Folge der Jahrestagung des Katholischen Akade-
mıkerverbandes 1m Oktober 1927 iın Breslau ! seiıne Ofrt ya-
SCHNC Information ber die ökumenischen Bestrebungen eıner
fassenden un zuverlässıgen Übersicht ausbauen sollte. Dıiıe Breslauer
Tagung hatte dem Thema: Dıie FEinheit der Kırche stattgefun-
den vermochte aber iın der knappen eıt un: be1 der Vieltalt der
angeschnittenen Fragen NUur Anregungen vermitteln. Pribilla
eitete eıne Arbeitsgemeinschaft 1m Rahmen der Sektion, welche Pro-
testantische Einigungsbemühungen behandelte. Davon völlig
behandelte eine andere Sektion die Fragen der Orthodoxıie: für die
Mehrzahl katholischer Gebildeter stellte sıch damals die Okumenische
Bewegung als eın rein protestantisches Unternehmen dar Pribillas
eingehendere Informatıion verfolgte auf dem Hıntergrund dieser Er-
tahrung das Zıel, die Okumenische ewegung als gesamtkırchliches
Phänomen einzuordnen un verständlich werden lassen. Vor allem
oing CS ıhm darum, die genumn christliche Wurzel des ökumenischen
Impulses herauszustellen, Katholiken nıcht LLUTr interessieren,
sondern ıhre eigene Verpflichtung un die entsprechende Grund-
haltung erinnern. Deshalb suchte in seiner Darstellung die
Entwicklung VO  } ıhren Ansätzen her durchsichtig machen. In der
Nachzeichnung des Hintergrundes miıt Personen, Kontakten, CReZ-
NunNnscnh un Inıtiatıven sollten die treibenden Absıchten geklärt, die
tragenden Motivatıonen verbindlich greifbar werden. Wo sollte das
AZu nötıge Informationsmaterial zuverlässıger erhalten können als
e1im Vorsitzenden der Kommissıon VO  $ Theologen, die auf wI1ssen-
schaftlicher Fbene die nötıge Nacharbeit den lebendigen Erfahrun-
sCH von Stockholm un Lausanne eisten sollte? Wıe De1ssmanns erster
Brief zeıgt 19 ahm die Anfrage des Jesuiten freundlich un bereit

Vgl (Vorwort un Ruster, Die Einheit der Kiırche. Vom Gehalrtr
un Geılist der Breslauer Akademikertagung, 1n : Allgemeine Rundschau. Wochen-
schrıift für Politik und Kultur (München /31 und 744

Dazu B Die Herbsttagung des Katholischen kademikerverbandes, an
Hochland 25/1 (1927/28) 317 f die geringe Teilnehmerzahl und der bezeıich-
nende Aufbau der Tagung erwähnt werden. Na allgemeinen Fragen ZUuUr Einheit
sprach INnan ber die Wiedervereinigung orjentalischer Kırchen MIt Rom und 1n
einem dritten Komplex über die Einheit zwischen Katholiken un!: Protestanten.
leitete 1m etzten Komplex seine Arbeitsgemeinschaft.

Vgl den Text.
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auf un 1e6 gleich VO  3 Anfang se1n Interesse Fortsetzung und
weıterer Vertiefung des neugeknüpften Kontaktes durchblicken. ( ins
terstrichen hat diesen Wunsch durch das persönliche Geschenk
se1ınes Buches „Die Stockholmer Bewegung“ A den Münchener
Jesulten. So konnte Pribilla sıch ermutıgt fühlen, dem Berliner Protes-
SOT weıtere konkrete Fragen stellen, die sıch miıt Hılfe der
Veröffentlichungen allein nıcht beantworten wußlte. Schaut InNna  n}
sein Werk ber dıe Okumenische Bewegung SENAUCI e ann
entdeckt INa  $ gleich, W 1e sorgfältig a ]] diese Miıtteilungen registriert
un verwandt wurden. hne Zögern Spannte De1ssmann gleich seine
persönlichen Bekanntschaften un Freunde mıiıt ein iın den Dienst
dieser Information, Pribillas Veröffentlichung autf alle möglıche
Weıiıse unterstutzen und Öördern. Schon 1mM dritten Brief den
Jesuiten außert ber die Antworten hinaus eigene Ansıchten un
Vorschläge un empfiehlt, iInNnan mOoge protestantische Bıschötfe
tiıtulieren WwW1e N in ıhren eigenen Kirchen un Ländern üblıch sel.
Freimütig drückt S} auch seine Meınung Aaus, die katholische Kırche
solle anderen Christen den Brudernamen nıcht verweıgern. Unver-
kennbar kritisch, aber doch 1n höflich zurückhaltender orm erwähnt

gleichzeitig, daß seine Inıtiatıve, dem päpstlichen untıus den
Amtlichen Bericht ber die Konterenz VO  3 Stockholm als Geschenk
für die Vatikanische Bibliothek übermitteln, zurückgewiesen WOTr-
den sel. Seın starkes Befremden ber die entsprechende Reaktion der
Nuntıatur verheimlicht er nıcht, WEeNN auch offensichtlich mögliche
Erklärungsgründe akzeptieren bereit bleibt. Diese verklausulierte
Anfrage wurde VO'  — Pribilla gleich verstanden; der Jesuit Sing der
Sache ach un: suchte s1e seinerseıts klären Z

Aus Fragen un Inftormationen War damıit rasch eıne echte Diskus-
S10N un eın ehrlicher Austausch VO  —$ Meınungen geworden. Beide 1e-
ßen sıch darauf Zanz persönlich eın un machten die Erfahrung, W1€e
sehr sS1e die anstehenden Probleme un Möglichkeiten in yleicher Weıse
sahen un beurteilten. Dıie gegenseıtigen Unterschiede wurden ganz
und Sar ıcht verwischt, aber MI1t lebendigerem un auf eiıgenem
Erleben beruhenden Verständnis beurteilt. SO wuflten s1e auch, dafß
manche Dıtftferenz bıs ihrer eIit 1Ur zurückgestellt werden kann,
daß sS1e nıcht Aaus dem Zusammenhang gerissen werden darf, daß S1e
nıcht stark betont werden soll Dieser Sınn für den realistischen
Platz der Schwierigkeiten WAar ernster als jede verschleiernde der
dramatisierende Taktik. Beiden zing 65 allerdings 1in erstier Linıe
die Entdeckung un Betonung des Gemeıinsamen, das lange VEISCS-

Deissmann, Die Stockholmer Bewegung. Dıie Weltkirchenkonferenzen
Stockholm 1925 und Bern 1926 Berlin

(Freiburg, , ZzZu einzelnen vgl Anmerkungen den Brieten.
Vgl Brief Nr. und Nr.
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SC} worden WAar. Stand ıhnen nıcht eın Ziel VOT Augen” Muüfßlte 3838

nıcht auf dem Weg dorthin manchen gleichen Schritt LunNn, dieselben
Hındernisse meıstern un Ühnliche Hılfen 1n Anspruch nehmen?

Wıe sich ber diese Grundeinstellung hınaus der Briefaustausch
gestaltete, aßt sıch De1i1ssmanns Zeugnissen cselbst ablesen. Wo ON

nötig WAafr, wurden erklärende Anmerkungen hinzugefügt. Ahnliıch
lassen die Briete die iınhaltlıchen Fragen und Themen erkennen. Mıt
dem üunften abgedruckten Brieft äandert siıch allerdings das Gespräch,
da WIr j1er die Reaktion auf die inzwiıischen veröffentlichte
Enzyklika „Mortalıum Anımos“ finden: eın Gegenstand des
Austauschs schiebt sıch damıiıt in den Vordergrund.

Pribilla besorgt für Deissmann nıcht Ur den authentischen Text des
päpstlichen Schreibens schon die rage danach 1St aufschlußreich
sondern bjetet dem Gesprächspartner auch gleich eıne persönliche
Interpretationshilfe Dıie Bedeutung dieses Angebots erhellt 1-

züglich, nımmt INnan die ersten Kommentare ZUr Enzyklıka Aaus der
evangelischen Welt ZUur Kenntnıis. S1ie ftormten ach den ersten Mel-
dungen ber die Tatsache der päpstlichen Aufßerung einen1-
stimmenden hor der Entrüstung. Dafß De1ssmann sıch ıhm nıcht
anschlofß, dürfte seiner vorsichtigen Art gelegen haben, Ereignisse
un AÄufßerungen sehen un werten, aber nıcht 7uletzt auch
lebendigen Gespräch mit Pribilla. Der Berliner hält siıch bei möglı-
cherweise verletzten Gefühlen nıcht auf, führt vielmehr die Diskus-
S10N gleich gezielt auf eıne Reihe cchr konkreter Fragen den Text
des Papstes Er stellt sıch dabei auf den römiıschen Standpunkt,

herauszufinden, W1e die Enzyklika och besser der yemeın-
Sache hätte dienen können. Vor allem ware 65 se1nes Erachtens

günstiger un auch den katholischen Voraussetzungen durchaus
möglich SCWESCNH, des Unterwerfungsgedankens den der Unıon in
Glaube un Liebe stärker betonen.

Die Antwort Pribillas auf diese Bemerkungen bezeichnet De1iss-
INnann 1mM sıebten Brief als inhaltsreich: mehr 1St bedauern,
daß dieser Briet nıcht 1im Wortlaut vorliegt. Für den Stand des
Gesprächs aber 1St die Erwähnung einer möglıchen persönlichen Aus-
sprache aufschlußreich. Pribilla besuchte mındestens einmal Deiss-
INann 1in Berlin ıhr gegense1t1ges Verständnis vertiefte sıch spate-

1n diesem persönlıchen Gespräch einer endgültigen Freund-
schaft. Als Deıssmann 1mM Jahre 1936 se1n Lebensjahr vollendete,
bezeugte der Jesunt diese Freundschaft auch öffentlich MmMIit der folgen-
den Grußadresse: „Die Liebe AT Einheit der Sanzecnh Christenheit hat

Vgl Anm Die Enzyklika wurde 1n protestantıschen reısen durchweg aAb-
gelehnt un! heftig kritisiert; der ext selbst scheint bis heute auch 1n katholischen
reisen kaum wirklich bekannt se1in.

D4 Vgl Anm Schluß
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uns zusammengeführt und 1n brüderlicher Gesinnung verbunden. Dıie
Verschiedenheit 1n dogmatischen Dıngen hat iıcht gehindert, da{ß WI1r
1n methodischen un praktischen Fragen auf weıte Strecken gemeınsamgehen konnten. Für viele Erweıiıse eiıner edien Freundschafrt bın iıch
Ihnen in aufrichtiger Dankbarkeit verpflichtet.“

Der auf die Dauer wichtigste Dıenst Deıssmanns tfür Pribilla dürfte
seine Vermittlung Erzbischof Söderblom SCWESCH se1ın. Im OSt-
Scriıptum seınes neunten Briefes berichtet darüber ach München.
Dıie SpONtanen Stellungnahmen des Erzbischofs ZUr Enzyklika
in Berlın ohl als übereilt un unglücklich empfunden worden. Deıiss-
INann hat deshalb den Erzbischof nachdrücklicher auf Pribillas
Darstellung hingewiesen. Als Söderblom das Buch gelesen hatte,fühlte sıch jedenfalls veranlafßt, in eiınem umfangreichen Artikel das
Verhältnis der Okumenischen Bewegung ZuUur Kırche Roms VOTLT der
Offentlichkeit präzısieren un sıch mıiıt Pribillas Deutung auselin-
anderzusetzen Dafß dieser Beıtrag Söderbloms Veröffentlichungenbeschlie{ßt un die letzte öffentliche Stellungnahme VOTL seiınem ode
ISt, dart heute als Vorzeichen für die weıtere Entfaltung des
ökumenischen Gedankens werden. ber auch De1ıssmann
fragte vgl Brief 10 welche Wırkung „Mortalıum Anımos“ hervor-
rufen könnte; urteıilt gewıß richtig, da{fß diese Enzyklika außerhalb
der römisch-katholischen Kırche vornehmlich Aus psychologischenGründen erfolglos bleiben werde. Ja, sıeht durch S$1e deutlich die
Gefahr heraufbeschworen, dafß sıch eine ablehnende Front der nıcht-
katholischen Kirchen herausbildet. Um solchen Tendenzen vorzubeu-
SCH, richtet die Adresse der Katholiken die rage, ob ihnen selbst
enn überhaupt Sanz klar sel, W as katholisches Dogma wolle
Diese Anfrage wird durch einıge persönliche Erlebnisse bezüglich des
Verstehens des Dogmas VO  $ der Unbefleckten Empfängnis illustriert:das dabe; hervortretende, weıt verbreitete MiıfSverständnis be] katholj-
schen Christen aßt sıch nıcht leugnen. ber Deıssmann meınt seiıne
Erläuterungen durchaus iıcht als Vorwurf; das hebt Ende des
Briefes och einma|l ausdrücklich hervor. Pribilla hörte Aaus diesen
Beobachtungen die eigentlıch problematische Frage ach der christli-
chen Wahrheit heraus: Was 1St in der katholischen Kirche überhaupteın Dogma? Pribilla hätte auf diese Frage wahrscheinlich eıne person-liche Antwort gyeben können. Vermutlich läge s$1e in der Rıchtungjenes Gedankens, den sehr 1e] spater das I1 Vatikanische Konzil

dem Stichwort „hierarchia verıtatum“ tormulierte.

druckt 1n Zum Gedenken Adolt De1ssmann (Bremen26 Vg Söderblom, Pater Max Pribilla und die ökumenis  e ErweckungEınige Randbemerkungen (Uppsala (Sonderdruck AusSs:! Kyrkohistorisk Ärs-skrift); dazu Deıissmann, Una Sancta (Gütersloh 55 un: GOB 11 23
IL Vat. Konzil, Okumenismusdekret „Unitatis redintegratio“ Nr. 1T
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Dıie restlichen Briete gehen och einmal autf eıne Reihe konkreter
Fragen Pribillas ZU Entstehen der Okumenischen ewegung e1ın,

1aber gleichzeıtig ein tast schon selbstverständlich gewordenes
Interesse den jeweıls laufenden Arbeıiten und Plänen aut beiden
Seiten. Publikationen werden ausgetauscht un besprochen. Dıie Ver-
bindung hat sıch offensichtlich inzwischen gefestigt un: ruht auf einer
breiten gemeiınsam geistigen Grundlage.

Zusammenfassend se1 das Urteıil Pribillas ber den Menschen und
Ckumeniker Deissmann angeführt. er Jesuit zeichnete diese Züge
Ür VOoOr dem Tod des Berliner Neutestamentlers ın eıiner Besprechung
und deutet damıt den Umfang und das Einverständnis des Austau-
sches SS ibt wenı1ge Menschen“, sagt Pribilla ® „dıe
beruten sind, ber die ökumenische ewegung, iıhre Ziele un: (56
schichte eın sachkundiges un geklärtes Urteil abzugeben, w 1e€e Adolf
De1issmann“. Denn se1 eın weitblickender, vornehm un: versöhnlich
denkender Protestant, dem eın besonderes Wort der Anerkennung
gyvebühre für die Entschiedenheıt, mı1ıt der „den Prımat des christli-
chen Ethos aut allen Gebieten des menschlichen Handelns, auch des
öffentlichen Handelns, proklamiert un dadurch mMI1t der für eın
christliches Gewı1issen unerträglichen These aufräumt, da CS Gebiete
des Handelns gebe, die einer moralischen Beurteilung nıcht er-

werten seıen, weıl s1e lediglich on den harten Notwendigkeiten ıhrer
‚Eigengesetzlıchkeit‘ beherrscht sejen“ 20 Noch einmal taucht 1er
deutlich jener Denkhintergrund auf, 1n dem sıch Pribilla NnıIt Dei1ss-

verbunden wußte. Auf ıhm ergeben sıch auch zwanglos alle
Prinzıpien, die Pribilla damals un spater ZU Kämpfter den
Nazısmus werden ließen.

Unmittelbarer jedoch beeintlufßte der Kontakt muıt De1ssmann die
Darstellung Pribillas VO Werden un Aufbau der Gkumenischen
ewegung SOWI1e VOTL allem seine Ausdeutung von „Mortalıum Anı-
mMOos  C6 s0 Wıe notwendig s1e Wafr, dürfte ıhm nıcht 7zuletzt das (se-
spräch mMiıt dem Berliner Protfessor gezeigt haben Ihre Bedeutung für
die Einstellung Söderbloms 1St oben schon BT erwähnt. Nıcht
zuletzt brachte aber diese Deutung CS ZUWCSC, daß in den 330er Jahren
die katholische AUna Sancta”-Bewegung in Zanz Deutschland auf-
blühte un sıch nıcht als Protestbewegung, sondern als „eıne Selbstbe-
sınnung der Christenheıt, die den Ernst der geschichtlichen

Zum Büchlein „Una Sancta“ (Gütersloh (Vorbereitung auf die Konfe-
reNzen VO:  3 Oxford un: Edinburgh); in: StdZ 131 (1936/37) 138

Zitat Deissmann, Una Sancta ”3

9 Vgl 220—229
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Stunde ertafßt Hat; auf die Notwendigkeit ıhrer Einheit“ 31 verstehen
konnte. Natürlich lag 1er nıcht der einz1ıge Impuls; auch die zuneh-
mende Auseinandersetzung mıt der dialektischen Theologie 3D und die
lıturgische Bewegung spielten ıhre Rolle, W 1e€e sıch eLtw2 der 19372
VON Grosche gegründeten Zeıitschrift „Catholica“ ersehen aßt Die
eigentliche „Una-Sancta-Bewegung“ vollends, die 1939 auf Inıtiatıve
VO  3 Metzger 33 zustande kam un die jene zahlreichen
verschiedensten Orten inzwischen lebendig gyewordenen ökumenischen
Arbeitskreise sammelte, äßt sıch nıcht ohne das NEeuU geweckte Miıs-
siıonsbewußtsein angesıichts des Schwindens der Christlichkeit 1n
dernen Grofßstädten denken. Schließlich SCWANN die Suche ach
Glaubenseinheit ın diesem Jahrzehnt och zusätzliche Dringlichkeitdurch den sıch verstärkenden ruck des heraufziehenden Kırchen-
kampfes.

FEın Blick un eın 1Inweıls auf Einzelbeiträge Mag diese summarı-
schen Andeutungen noch füllen. Zunächst taucht die Eıinheits-
irage deutlicher als Gegenstand theologischer Untersuchungen auf
Nıcht zuträllig entfaltete sıch Algermissens „Christliche Sekten un:
Kırche Christi“ gerade 1n dieser Zeıt ZUuUr ausgebauten un: theologischgefaßten „Konfessionskunde“ (Hannover 1930:;: =1939) ıne Reihe

VO  } Veröffentlichungen machte das Thema mehr un: mehr 1m katholi-
schen Raum heimisch: SCNANNT selen: Bauhofter 35  16 Einheit der
Kırche“ (Eınsiedeln Rademacher „Die Wiedervereinigungder christlichen Kırchen“ (Bonn un Grosches Autsatz-
sammlung „Pilgernde Kırche“ (Freiburg/Br. 1938; °1969). Gewiß

schon die Tıtel gegenüber dem Anliegen Pribillas eine Ver-
schiebung;: ging CS dem Jesuiten un gerade darın blieb modern

die Einheit 1m Glauben, schob sıch bald der instıtutionelle
Aspekt ımmer stärker ach orn. Okumene wurde zunehmend als
Einheit der Kırche verstanden un Lrug damıiıt einer theologischenNeufassung un Vertiefung des Kırchengedankens bei uch diesem
theologischen Kırcheninteresse WAar der wichtige Bezug einem e_.kirchlichen Leben nırgends fremd, jenen Grundhal-

Pribilla, Protesiantische Rompil Cr, 1n ® StdZ 133 (1937/38) 183—186 (Zitat184); dieser Beitrag 1St Rosen CTrDS gleichnamige Schrift (Münchengerichtet verdeutlicht eindrucksvoll den Zusammenhan ın dem seinen insatzfür den ökumenischen Gedanken mit der entschiedenen ehnung bzw. Auseinander-
SETzZUNg miıt dem Natıionalsozialismus erband

Das Gespräch mIit der aufbrechenden dialektischen Theologie Warz
VOnNn kath Seite durch einen anderen Mitarbeiter der „Stimmen der Zeit“,Przywara (1889—-1972), eingeleitet worden. Es bestimmte wesentlich die Grün-dung der Zeıtschrift „Catholica Vierteljahresschrift für Kontroverstheologie“ (Pa-erborn 19397 mıt; vgl den Programmbeitrag VO  } Grosche, Dıe dialektischeeologie un der Katholizismus, eb  Q, 11

Dazu Y1D1lla
tingen

Diıe Una-Sancta-Bewegung. Eıne Einführung (Meı-
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tungen christlichen Handelns, in denen sıch Deissmann un
Pribilla ein1g SCWESICH

Dıie Beiträge dieses Jahrzehnts das aßt sıch schließlich
nıcht mehr verkennen ruhen alle auf einem Verständnıis der Enzy-
klika „Mortalıum Anımos“, w1e 6 Pribilla als möglıch erarbeıtet
hatte. Mag se1n, daß das Bewußfßtsein dieses Fundament aum
lebendig Wäl; vielleicht ware N auch nı€e ZUuU Tragen gekommen,
hätte INn  $ es5 damals nıcht einfach hingenommen, vorausgesetzt un:!
darauf weıtergebaut. FEın Fundament steckt 1m Boden und verlangt
erst Aufmerksamkeıt, WeNnn die UÜberbauten brüchig werden oder
durchgreifende Umgestaltungen nötıg sind. Was also diıese rage
ergibt sıch Aaus den voraufgehenden Beobachtungen un Überlegun-
SCHh verbindet uns heute mi1t der Piıonierzeit 1m Dialog zwiıschen der
Okumenischen ewegung un: der katholischen Kirche? ıne blofß
historische Einführung anhand alter Briefe Mag ZWartr manchen Auf-
schluß ber Hintergründe, Umstände, Personen und Themen erlauben,
scheint aber NUr wenı1g ZUFE Lösung der heute drängenden Fragen
beitragen können.

Dıie Konfrontatıiıon miıt dem Anfang, w 1e in den Briefen Deiss-
Pribilla seınen Niederschlag fand, führt eınen heutigen Leser

jedoch unschwer ber die Dıstanz des reiın Hiıstorischen hiınaus. Sıe
aßSt nämlich eiıne Geisteshaltung lebendig werden, Grundlinien einer
Einstellung aufleben, die heute w1e damals unmittelbar bedeutsam 1St
für die ökumenische rage, die 1aber heute W1e€e damals nıcht als
selbstverständlich gelten darf — auch nıcht 1n Kreısen, die sich für die
christliche Einheit engagıeren. Damıt coll nıcht undıfferenziert für die
Haltung Deissmanns un: Pribillas geworben se1in; der Primat, den s1e
dem qOhristlichen Ethos beimaßen, schliefßt tieferes theologisches un
philosophisches Fragen ıcht Aaus. Wenn also der Berliner Professor
un der Münchener Jesuit 1mM Namen der Theologie un! des christli-
chen Wahrheitsanspruchs krıitisiıert wurden, ann 1St A2US diesem
Grunde doch iıhr Ansatz nıcht einfach hinfällig geworden. Dıie Ta-
tionelle Basıs eınes De1issmann un eınes Pribilla sollte auf jeden Fall
gepflegt werden, 7zumal S1€e in Zeıten nötıg wird, theologische
Okumene stillzustehen oder AI Rückschritte machen scheint. Diese
Basıs VvVEIMAaS tieferes Gespuür für die wirklichen Unterschiede und die
realen Möglichkeiten NZUFESCNH. Entscheidend aber hängt SiEe gerade
nıcht Augenblicksstandpunkten, sondern lıegt ıhnen VOTraus. Dıe
Standpunkte nıcht selten dezidıiert geäußert un streng formuliert
ergeben sıch un verschwinden. So fruchtbar S1e einer bestimmten
eit christliche Einheıt Öördern können, hinderlıch werden s1e in
eiınem gewandelten Augenblıck. (CGanz abhängıg sollte das Bemühen
VO  w ıhnen ıcht werden — um der Sache wiıllen. Um stärker aber mu{fß
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die tiefere Basıs tragen, deren Stärke die Wandlung un Oftenheit des
erzens 1St

Briefe

Nr.1

De1ıssmann Pribilla November 1927
Herrn Pater Max Pribilla
„Stimmen der eıt  €
München, Veterinärstr.
Sehr geehrter Herr Pater!
Mıt verbindlichstem ank für Ihren freundlichen Brief ? VO 18
dieses Monats beehre iıch mich, Ihnen ergebenst mıtzuteilen, dafß der
schwedische Theologe, der 1n Rom eine Audienz bei dem Papst gehabthat, Herr Pastor Dr ermann Neander, Estuna Län-Stockholm
(Schweden) } ISt. Ich ylaube, Sıe würden besten sıch direkt bei ıhm
erkundigen *. Meın kleines persönlıches Buch ber Stockholm habe iıch

Die nachfolgend abgedruckten Schreiben Deissmanns umtassen ıne Standard-postkarte (Nr. 2), drei Brietfe autf unbedrucktem Schreibpapier (Nr. 3; 4} 10) unStücke auf Papıer MIt einem umfänglichen offiziellen Briefkopf (nımmt gut eınDrittel des Blattes ein). Dıieser se1 hier auch für dıe anderen Stücke voll angeführt:„Universal Christian Conterence Lite and ork OLX0VLEVLXÖV ZUVEÖQDLOV TNSExx%Anotlas TOVU XQL0T0V NEOL CONs XCLL EQOYOVU Weltkonferenz tür PraktischesChristentum Conterence Universelle du Christianisme Pratique Communio ınServiendo QOecumenica Kommissıon für ökumenische Zusammenarbeit der Profes-der Theologie: Professor De1issmann, Berlin, Vorsitzender PrincıpalAlfred Garvıe, London Proftfessor Wılfred Monod, Parıs Protessor WilliamAdams Brown, New ork Protessor Stetan Zankow, Sofia Professor VernonBartlet, Oxtford Protessor Francıs Zilka, Prag Bischof Valdemar Ammundsen,Hadersleben Protessor Rahamägi, Dorpat Professor Arthur Hyelt, Helsing-tors Protessor Arthur Titıius, Berlin Protessor Aalders, Groningen Pro-ftessor Lyder Brun, Oslo Protessor Eugene Choisy, ent Bischof John Nuelsen,Zürich Privatdozent Keller, Zürich Bischof Küry, Bern Professorarl Beth, Wıen Dean Bell, Canterbury Protessor William Curtis,Edinburgh Dean Shailer Mathews, Chicago Metropolit Erzbischof Dıonysius,Warschau Professor Hamilkar Alivisatos, Athen Bischof Irenäus, Novı Sad(Jugoslawien) Professor Gustav Aulen, und Protessor Emerich von Revesz,Debreczen (Ungarn) Professor Rostagno, Rom Bischof Karl Irbe, Rıga rchi-mandrıt Julius Scriban, Bukarest Biıschof Makkai, Clu)Protessor Jan Szeruda, Warschau
-Koloszvär (Rumänien)Professor Nıkolai Glubokowski, Sofia Pro-

Vorsitzende
tessor Sergıius Boul akoff, Parıs Protessor Miall Edwards, Brecon (Wales) Der

Berlıiın-Wilmersdorf, den 192 Prinzregentenstraße G: DıieNamen stehen 1n drei Kolonnen nebeneinander. Alle Brietfe sind bis auf Unterschriftund kleine Korrekturen miı1ıt der Maschine geschrieben.2 Der Briet P.s VO:! DE 1927 eröffnete aller Wahrscheinlichkeit nach die N}Korrespondenz.
Zu Neander vgl 210 un eb Anm SOWI1e Karlström, in GOB In175 und FEL

4 Nach 210 Anm NtiwOrtete Neander schon XIl 1927
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mir erlaubt, Ihnen iınzwiıschen durch meınen Verleger zusenden
lassen un bıtte £reundliche Annahme

Miıt den besten Empfehlungen
Ihr csehr ergebener
Adolf Deissmann

Nr. 2

(Postkarte) Prof Dr Adolft Deıssmann, Berlin-Wilmersdorf,
Prinzregentenstraße 6, PG Dezember 1927

In umgehender Erwiıderung Ihrer Karte VO  3 gestern beehre ıch
mich, Ihnen mitzuteılen, da{fß der deutsche Amtliche Bericht ber
Stockholm 1m November 19726 erschienen ISt.: Ich erhielt damals das

Exemplar in Ephesus , ıch Z41P Ausgrabung weılte® un
habe On als Grundstock einer kleinen Bibliothek des Oesterreichischen
Expeditionshauses in der alten Konzilienstadt gelassen. egen des
englischen Berichts habe iıch meınen Freund, den Dean VO  - Canter-
bury geschrieben un ıhn gebeten, Ihnen, WEeNN möglich, eınen
Abdruck schicken. Sollten Sıe wıder Erwarten das Buch nıcht
bekommen 1 sende ich Ihnen SCIN meın Exemplar leihweiıse
oder autf andere Weıse dafür, da{ß Sıe 65 erhalten.

Deißmann, Die Stockholmer ewegung Dıe Weltkirchenkonferenzen
tockholm 1925 un! Bern 1926 VO  3 ınnen betrachtet, Berlin LO272 vgl Pribillas Be-
sprechung 1n StdZ 115 (1928) 152 Das Exemplar befindet sıch heute 1n der Biblio-
hek der StdZ

Auf der Vorderseıte der Postkarte handschriftl. Adresse P.s un Stempel des Ab-
senders; VOon P.s Hand der Vermerk: „angek. 5/12 gedankt 5/12 27 Text
(Rückseite) Maschinenschrift.

Dıenst und Arbeıt derDıiıe Stockholmer Weltkirchenkonftferenz. Vorgeschichte,
Weltkonterenz für Praktisches Christentum, 19.—-30 August 1925 Amtlicher Deut-
scher Bericht, 1m Auttrage des Fortsetzungs-Ausschusses erstattet von Adol#f
Deißmann Da 40 (XVI u. 762 D, Berlin 1926; vgl Pribillas Besprechung 1:
StdZ 115 (1928) 1572

In den Jahren 1926, 1927 1928 un 1929 ahm De1issmann Ausgrabungen
des Osterreichischen Archäologischen Instıituts 1n Ephesus teil, bei denen altchristliche
Denkmüäler (vgl LTh [11* 920 freigelegt un wissenschaftlich erfaßt wurden;
dazu auch Nr.

Bell (seıt 1929 Bischof VO!]  e} Chichester), Hrsg. The tockholm Con-
terence 1925 (London Mıt ıhm Organısıerte Deissmann 1927 die Britisch-
Deutsche Theologenkonferenz 1n Canterbury; emeınsam veröffentlichten s1e :
Mysteriıum Christı. Christological Studies (Lon (Mysterium Christı.
Christologische Studien britischer und deutscher Theologen [Berlin 1934419

Dazu Nr. 3‚ wonach den engl. Bericht VOFLr dem XII 1927 erhalten hat
Exemplar heute ın der Bibliocthek der StdZ
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Nr. 3

Deiernber 192711
” Besten ank für Ihren Brieft VO 17 dieses Monats. Das Jahr

1925 für die Audienz des Herrn Dr Neander beım apst stimmt. Der
Mann hat eben 7wel Orijentreisen gemacht, die eıne ach dem südeuro-
paıschen Usten, die andere ach Ägypten, Syrıen un Palästina. Was
Ihre anderen Fragen anbelangt: der VO  —$ Ihnen MI1r in Abschrift
übersandte Brieft des Kardinalstaatssekretärs Gasparri VO 19 Junı
1918 scheint MI1r nıcht ıdentisch se1ın MIt dem ım Amtlichen Bericht
Seıite erwähnten 12 Ich würde rein als Textkritiker annehmen,
da{fß auch 1917 eın solcher Brief des Kardinalstaatssekretärs geschrie-
ben worden ıst. Dazu veranlafßt CCn die Tatsache, dafß dieser Vermut-
liche Brief AUS dem Formelbuch der Curie nıcht die Wendung „Augu-
STO Pontificı et jucundum et optabiıle « 19 iNOMMEN hat, sondern
die Wendung „SUMI gratum et acceptum“ Ich nehme A da{fß
dieser vermutliche Brief die Antwort WAar auf die Einladung der
Konfterenz On Upsala VO 14 Dezember 1917 1 Vielleicht kann ıch
Ihnen ber diese Konferenz och schicken. Ihre Vermutung, da{fß
auf Seıite mI1t den „Dokumenten und Berichten on anderer Seite“
auf die Audıienz VO  —$ Faıicth and Order VO Jahre 1919 angespielt
werde 1 halte iıch für richtig. Schließlich scheue iıch mich nıcht VOrFr

der weıteren Hypothese, dafß auch VOr der Konterenz VO Helsing-
borg och einmal ein Briefwechsel MIt Rom stattgefunden hat In

Briefpapıier ohne gedrucktén Briefkopf; Vorder- und Rückseite bis auf Na-
INECNSZUS miıt Maschine geschrieben.

12 Dazu 472 un Wortlaut des Schreibens V 19. V1 1918 207, ber
auch Söderblom, Pater Max Pribilla und die ökumenische Erweckung Eıinige
Randbemerkungen (Uppsala » 1042 (Sonderdru
krift) ags * Kyrkohistorisk Ärs-

Vgl Grass, Formelbücher, 1n : LThK 1V* 210 Im GE ordnen die AÄAn-
weısungen ber „Reskripte“ auch die Form solcher Antworten; dazu Eıchmann

Mörsdorf, Lehrbuch des Kirchenrechts München 11964) 131—-147, doch liegen
die Formulierungen nıcht fest, w1e Deissmann annımmt.

Zum Unterschied der lateinischen Formeln: die brin wohlwollende bis
zpstim5rgencke Reaktion Z,U Ausdruck, die 7zweıte bestätigt le jglich die Annahme

C
Schreibens un dankt für dessen Übermiétlung, ohne auf den Inhalt eiNnNZzuU-

Dazu E3 ausführlich: N. Karlström, 1n GOB IL 152—160 Nach 153
sollte Söderblom die römisch-katholische Kirche herantreten, ber 157 heifßt 6S

„Was die römisch-katholische Kirche angeht, wurde der Vatikan ZUT Konterenz
von Uppsala 1m re 1917 nıcht eingeladen. Es ergıngen WAar Einladungen e1n-
zelne Männer der römisch-katholischen Kiırche, ber trafen NUur WwEe1l Antworten
e1in. Weder Deissmann noch Pribilla wußten davon Genaueres.

Dazu 143 und Tatlow, 1nNn: GOB IL,
Dazu 4 > die Konferenz fand VO] + L1 August 1922 iın Hälsin bor  5  o

mi1t(Schweden) Zu dem Briefwechsel GOB II 176 Söderblom wandte 61
seinen Kollegen von Kopenhagen und Christianıia (Oslo) Februar 1921 den Papst;
der Kardinalstaatssekretär Ntitwortet! im Aprı 1n einer Weıse, dıe als Ablehnung
der Einladun empfunden wurde. Man beschlofß daraufhiın, „1M Blick auf die
römisch-katholische Kirche keıine weıteren Schritte unternehmen. Der Vatikan
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dieser Hypothese bestärkt mich das Folgende: iıch ylaube einmal 1ın den
Jahren VOF Stockholm bei Erzbischof Söderblom 18 einen römischen
Brieft gesehen haben miıt der Adressierung „VIT1S iıllustrissımıs
oder ÜAhnlıich. Jedenfalls MmMı1ıt der Titulierung AVITIS- die mich
wunderte. Wenn iıch Sekretär des Herrn Kardinalstaatssekretärs ware,
würde ich seiner Eminenz die rage vielleicht unterbreıten, ob InNnan

nıcht auch protestantischen Bischöfen die Titulierung geben sollte, die
s1e 1in ihrem Lande führen un ob INa  3 sie ıcht vielleicht auch
och des Brudernamens würdigen könne. ber CS 1St gewiıßß weıse
geordnet, da{fß iıch nıcht Amanuensıs des Herrn Kardinalstaatssekretärs
bin Be1i der ungeheuren Masse VO  ; Korrespondenzen, die ich 1m
Zusammenhang mit der Stockholmer ewegung gesehen habe, annn
iıch eiıne Garantıe ur die Richtigkeit meıiner Erinnerung nıcht über-
nehmen. Sıe hängt dem Haken D  “ NITISS. Wenn es Ihnen aber
erwüuünscht ware, würde iıch selbstverständlich be] Herrn Erzbischof
Söderblom einmal dırekt anfragen. Ich freue mich, da{fß Sıe den
englischen Amtlichen Bericht ınzwischen erhalten haben Den Fund-
Ort der AÄufßerung VO  3 Harnack (} 111 iıch ermitteln suchen. Das
Folgende wiıird Sıe vielleicht auch interessieren. Vor meıner Abreise
der ersten Grabungs-Kampagne ach Ephesus 1im Oktober 19726 be-
auftragte iıch meınen Verleger, eiınen Abdruck des Amtlichen Berichts
in meınem Auftrag dem Herrn untius 21 miıt der Bıtte gütige
erhielt deshalb keine offizielle Einladung ZUr Stockholmer Konterenz VO]  »3 1925“

Kun gebungen ZUr Einigungsfrage der christlichen Kırchen (Protestantische Stu-
ebd 177); vgl die Darstellung bei G. Ohlemühller, Amtliche römisch-katholische

dien 123 Berlin 10—-14; dort auch eine deutsche Übertragung V U  3 ‚Mortalium
anımos‘ (28—38) un das Urteil: „Das päpstliche Rundschreiben tührt bei aller sach-
lichen Schärtfe eine kultivierte Sprache und 1Sst überaus eschickt 1in der Behandlung
des vOrsltnNoOMmMENCH Problems“ 47%

De1ıssmann hielt 1910 Uppsala die Olaus-Petri-Vorlesungen, AI denen seın
„Paulus“ erwuchs. Damals lernte Söderblom kennen, dem bıs dessen Tod
1931 freundschafrtlich verbunden blieb

Zu diesem Ausdruck GOB 8! LE un! eb  Q Anm Danach autete die Anrede
„Perillustres VYır:  n E  a Sie oll vorher schon einmal in einem päpstliıchen Schreiben
die skandinavıschen Erzbischöte VO!]  ; Schweden, Dänemark un Norwegen gebraucht
worden se1iın. Das würde ber w1e dieser Stelle auch einen gemeınsamen Brıe
nach Rom VOrausset  n. Gemei1nsam handelten die Bischöfe nach GOB 11 154 bei der
Einladung ZUT Konfterenz 1M Herbst OL, der edoch der Vatiıkan nach GOB 11
157 Anm keine Einladung rhielt. Deissmann könnte deshalb mit der Annahme
im echt se1n, daß Sar keine solche Einladung erfolgte; dann ware GOB 11 1im
Irrtum.

Vgl Nr. ö3 danach Zing 65 eıne AÄußerung ber die Kiırche. FEtwas früher
hatte sich 1n einer ÜAhnlichen Frage Adaolf Harnack (1851—1930) gewandt und
auf einer Postkarte die andschriftliche NtwOrt erhalten: „Berlin-Grunewald

Hochwürdiger Herr! Dıie gesuchte Stelle steht bei Epiktet; ıch habe ıh:
soeben nıcht ZUr Hand möchte die Nntwort nıcht verzögern; Sıie werden gewifß den
bestimmten Fundort leicht finden In vorzüglicher Hochachtung ergebenst V Har-
nack“ (aus dem Nachla

Ag ! Eugen10 G. Pacelli (1876—1958), se1it 1939 Papst Pıus XIITL.,
Apostol. Nuntıus beim Deutschen eich
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Übermittlung als Geschenk den Papst für die Vatıkanische Biıblio-
thek überreichen. Nach meıner Rückkehr VO  « Ephesus hörte 1C.  3
dafß der Herr untıus die Übermittlung abgelehnt habe Ich bemerke
noch, dafß ıch Aus eigenster Inıtiatıve gehandelt hatte un dafß auch
meıne Freunde seither VO  3 dieser Sache nıchts erfahren haben Mıt den
besten Empfehlungen un allen Wünschen für die Festzeıit *.GRUNDLAGEN DES ÖKUMENISCHEN DIALOGS  Übermittlung als Geschenk an den Papst für die Vatikanische Biblio-  thek zu überreichen. Nach meiner Rückkehr von Ephesus hörte ich,  daß der Herr Nuntius die Übermittlung abgelehnt habe. Ich bemerke  noch, daß ich aus eigenster Initiative gehandelt hatte und daß auch  meine Freunde seither von dieser Sache nichts erfahren haben. Mit den  besten Empfehlungen und allen guten Wünschen für die Festzeit”.  T  Nr. 4  Dan P.?  7. Januar 1928  ... Haben Sie vielen herzlichen Dank für die gütige Zusendung  Ihres Aufsatzes, der mich sehr interessiert hat und dem ich in den  ar AD  Hauptlinien seiner Methode zustimme *.  Nr.5  BDan  12. Januar 1928  ‚... Ihr gefälliges Schreiben vom 27. Dezember 1927 habe ich rich-  tig erhalten und hätte das natürlich auch erwähnen müssen. Ich habe  es nur zurückgelegt, weil Sie um Anbohrung anderer Quellen baten  und wollte erst nach dem Erfolg dieser Bohrung antworten. Ich hoffe,  das dann später zu tun. Sehr dankbar wäre ich Ihnen, wenn Sie mir  den authentischen Text der neuen Enzyklika des Papstes über die  Einigungsbewegung *® verschaffen könnten, lateinisch und deutsch. Ich  Jlas davon gestern in den Zeitungen.  VRARADES  Nr. 6  D an P  20. Januar 1928  ... Haben Sie vielen Dank für Ihren gütigen Brief vom 14. Januar  und die mir sehr wertvollen Texte der Encyklika. Ihre Frage nach dem  Ausdruck „Panchristiani“ kann ich nur so beantworten ?: das Sub-  stantivum „Panchrist“ ist mir seither weder in deutschen noch anders-  sprachigen Texten meiner Erinnerung nach begegnet. Ich halte diese  22 Der Brief wurde in den Vorweihnachtstagen geschrieben.  23 Papier ohne Briefkopf; bis auf den Namenszug maschinenschriftlich.  2 Wohl Pribillas Beitrag „Um Glaubenseinheit und konfessionellen Frieden“, in:  StdZ 113 (Mai 1927) 99-114.  25 Briefkopf wie Anm. 1 beschrieben; bis auf den Namenszug Maschinenschrift.  2% „Mortalium Animos“ v. 6. I. 1928 (AAS 20 [1928] 5-1  6).  27 Briefkopf; bis auf Namenszug Maschinenschrift; zwei kl. Korrekturen im Text.  l  28 Ausdruck aus der Enzyklika „Mortalium Animos“; vgl. KE 222-224 und als  Stichwort in: Staatslexikon III (Freiburg/Br. 51929) sp. 1927 (Pribilla) sowie  G. Ohlemüller, Panchristianismus, in: Amtliche römisch-katholische Kundgebungen  ... S. Anm. 17, ebd. 48 f.  233Nr. 4

P.23 Januar 1928
Haben S1e vielen herzlichen ank für die gütıge Zusendung

Ihres Aufsatzes, der mich sehr interessiert hat un dem ıch 1n den
Haupftlinien seiner Methode zustımme D

Nr.
Zo 12 Januar 1928
Ihr gefälliges Schreiben VO DF Dezember 1927 habe ich rich-

t1g erhalten un hätte das natürlich auch erwähnen mussen. Ich habe
es 98888 zurückgelegt, weiıl Sıe Anbohrung anderer Quellen baten
un: wollte erst ach dem Erfolg dieser Bohrung ntworten Ich hoffe,
das ann spater £u  3 Sehr dankbar ware ich Ihnen, WECNN Sıie mir
den authentischen Text der Enzyklika des Papstes ber die
Einigungsbewegung “ verschaftfen könnten, lateinisch un deutsch.
las davon gestern in den Zeıtungen.

Nr. 6
P27 Januar 19728
Haben Sıe vielen ank für Ihren gütigen Briet VO 14 Januar

und die mIır cehr wertvollen Texte der Encyklika. Ihre rage ach dem
Ausdruck „Panchristiani“ annn ich NUur beantworten 28. das Sub-
stantıyum „Panchrist“ 1st mır seither weder 1ın deutschen och anders-
sprachigen Texten meıner Erinnerung ach begegnet. Ich halte diese

Der Brief wurde 1n den Vorweihnachtstagen geschrieben.
Papıer hne Briefkopf; bıs autf den Namenszug maschinenschriftlich.
Wohl Pribillas Beitrag „Um Glaubenseinheit un konfessionellen Frieden“, 1in :

StdZ D3 (Maı Qir
Briefkopf wWw1e Anm beschrieben: biıs auf den Namenszug Maschinenschrift.
„Mortalıum Anımos“ V. 1928 (AAS [1928] 51
Briefkopf; bis autf Namenszug Maschinenschrift; Wwe1l Korrekturen ım ext
Ausdruck Aaus der Enzyklika „Mortalıum Anımos“ ; vgl Za TDA und als

Stichwort 1n Staatslexikon 111 (Freiburg/Br. 21929) S 1927 (Pribilla) SOW1e
Ohlemüller, Panchristianismus, ın Amtliche römisch-katholische Kundgebungen

- Anm I, 48
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Bıldung auch für z1iemlich unglücklich Aaus sprachlichen Gründen.
Dagegen die Adjektive „panchristliıch“ un „panevangelisch“ habe iıch
celbst ohl gelegentlich gebraucht ®*?. uch der Ausdruck „Panpro-
testantisch“ kommt 1n der ewegung VOrLr als Gesamtbezeichnung der
verschiıedenen Iypen der protestantischen Kırchen. iel charakteristi-

30scher aber 1St 1n der ewegung das alte Wort „ökumenisch
das leider VO  3 fast säimtlichen Setzern in allen Ländern zunächst 1in
‚ökonomisch“ verwandelt wird: iıch habe allerdings schon einen Setzer

erlebt, der sıch autf „Öökumenisch‘ eingefuchst hatte, da{fß mMIr, als
iıch VO  3 der ökonomischen Lage der Kıirche schrieb, dieses Wort
kurzerhand iın „Öökumenisch“ verwandelte. Jedenfalls ylaube iıch, dafß
der Ausdruck „Panchristianı“ in der Encyklika be1 den dadurch
Charakterisierten einıge Verwunderung ErTESCH wird, da 67: ın keiner
Weiıse ein bei uns eingebürgertes Schlagwort geworden 1St. Ich be-
dauere sehr, da{fß die deutsche Wiedergabe 1n dem telegraphischen
Auszug en Text unrichtig verschärft hat, un 65 1St QZuL, da{ß S1ie
das sogleich berichtigt haben Sl Dıie Sprache des päpstlichen und-
schreibens 1ISt eıne durchaus maßvolle, Ww1€e g A auch die „Tägliche
Rundschau“ anerkennt un W as natürlich auch ıch tür sehr erfreu-
ıch halte Wır kommen doch allmählich weıter iın den Formen
des kirchlichen Verkehrs, wenn WIr vergleichen; WwW1€e WIr früher ohl
uns vegenselt1g anredeten. Sachlich bedauere iıch, da{fß INnan den apst
nıcht besser iınformiert hat und da{ß INAan ıhm nıcht den Stockhol-
EHGE Bericht ın die Hand gegeben hat Ich weıß nıcht, W ds

meınt mı1t der unterschiedslosen Einladung VO Nichtgläubigen und

Dazu 2723 Anm Sing der Herkunft des Begrifis nach, die Ver-
MULUNS korrigieren, NISTAMM jesuitischer Literatur, 223 nm. 2 Un:
zweifelhaftt bediente sıch ber die Enzyklika dieses Ausdrucks, den 1mM kath
Denken geläufigen un 1n einem bestimmten 1nn verstandenen Begrift „ökumenisch“
(z. als „ökumenisches Konzil“) vermeiden.

30 Deissmanns Hınvweıis zeıgt, da{fß der Begrift „ökumenisch“ damals gebräuchlich,
ber durchaus noch nıcht selbstverständlich WAar. Vgl E yAN den Briefkopf
Anm. E: 1n dem das Wort NUur 1n der griech. un: lat Überschriftt SOWI1e ZUr Kenn-
zeichnung der Kommission vorkommt. Englisch bzw. französısch steht datür „Un1-
versal“ bzw. „universelle“, während 1m Deutschen VO  3 „Weltkonferenz“ die ede
1St. Das fällt auf, weıl der Philologe Deissmann, der als Vorsitzender der Kommis-
S1072 ohl den Briefkopf entwarf, eine deutliche Vorliebe für den Ausdruck ‚öku-
menisch“ hatte. Wenn ihn dennoch nıcht Ööfter gebrauchte, annn wohl Aau5 Respekt
VOr den damals angıgen Bezeichnungen.

31 Diese Beri tıgung ISt 24us zeitlichen Gründen 1Ur als prıvate Mitteilung
Deıssmann denkbar, sachlich 1n dem Hınvweis auf die den Inhalt der Enzyklika
verfälschende Schärte der telegraphiıschen Zusammenfassung, die vermutlic! Unter-
lage für diıe Zeitungsmeldungen WAar.

emeınt 1St wohl der KOommentar VO]  3 Ohlemühller, Dıie päpstliche und-
ebung ZUTrC Einigungsfrage der cQhristlichen Kıirchen, 1ın Tägliche Rundschau 48 (Ber-

1n K Nr. un ebd. „Der Inhalt 1St VO  3 großer sachlicher
Schärfe, ber maßvoll 1n der Sprache“).
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Christen 3} Dıie beiden großen ewegungen VO  w Stockholm und
Lausanne werden ausschliefßlich VO  3 Gläubigen un iıhren
Konterenzen ausschliefßlich, SOWweılt Menschen das beurteilen
können, Gläubige geladen. Die Aufforderung Z Unterwerfung
den apst erscheint M1r psychologisch nıcht sehr wirkungskräftig
se1n. Wenn ich mich auf den römischen Standpunkt stellen würde,
würde iıch den iınnerhalb des römischen Systems ja doöch auch an

kannten Unionsgedanken anstelle des Unterwerfungsgedankens sefzen
ber miıt dıesen kurzen Bemerkungen möchte iıch in keıiner Weıse die

Diskussion über das bedeutsame Rundschreiben eröffnet haben Dıie
würde iıch lıebsten mündlıch machen. Wenn Sıe wieder einmal
ach Berlin kommen, könnten WIr vielleicht eine ruhıge Stunde der
Zwiesprache verabreden.

Falls Ihre Breslauer Ansprache gedruckt wird, darf iıch ohl
einen Abzug bıttten.

NrT.

Februar 1928P35
Vielen ank für Ihren inhaltsreichen Brieft VO 25 Januar

un ganz besonderen ank für Ihre Schrift ber die Wiederverein1-
ZSung S die ıch och nıcht durcharbeiten konnte. ber das kommt
och. Es liegt übrigens be] mir keine Identifizıierung Ihres Herrn
Mitbruders Przywara mı1t Ihnen VOTr x Sie sınd MIr beide sehr scharf
umriıssene Sonderwesen. Ich habe VO  3 eiınem Wiederkommen ach
Berlin 1n der Annahme geschrieben, da{fß S1e des öfteren 1er S1N: und
würde mich WwW1e ZEeESAST csehr über eiıne persönlıche Aussprache treuen.
arf ich Sıie och aufmerksam machen auf einen langen Aufsatz des
Erzbischofs Nathan Söderblom ber Lausanne in der Svensk
Teologisk Kvartalskrift 1927 Hefit 3

Vgl DA „Dieser Abschnitt bezieht sich natürlich nıcht aut Stockholm und
Lausanne, weıl orthin NUr Angehörige christlicher Kiırchen eladen waren.“ (Der
Hınvweıis dürfte aut Deissmanns Frage zurückgehen.)

34 Vgl P.s Beteiligung auf der Herbsttagung des Kath Akademikerverbandes
1n Breslau (Vorwort).

Briefkopf; bıs auf Namenszug Maschinenschrift.
36 Pribilla, Um die Wiedervereinigung 1mM Glauben (Freiburg/Br. 1926
37 rich Przywara (1889—1972), ebenfalls Mitarbeiter der StdZ (seıt

Philosoph;n seıines Dialogs mIit Barth schon nde der 20er Jahre als ONtro-
verstheologe bekannt; vgl Steck, Über das ekklesiologische Gespräch zwischen
arl Barth und rich Przywara 927/29, 1n ° ntwort (Festschrift Barth) (Zollikon-
Zürich 249265

In deutscher Sprache als „Randbemerkungen Lausanne“, in : Zschr für
systematische Theologıe (1928) 538—398
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Nr. ®

I).89 Februar 1928
Vor einıger Zeıt baten Sıe mich den Fundort eınes Wortes

Von Harnack ber die Kirche. Leider sınd meıne Nachforschungen
vergeblich SCWESCH., Herr Dr VO  e Harnack konnte den Ort selbst
nıcht angeben, W 45 bei seiner ungeheuren Produktion Ja begreiflich
sr “. Eıner meıner Kollegen meınte, das Wort könne gesprochen se1ın
beı Gelegenheıit des Prozesses Pfarrer Traub 41 Inzwischen hat
Erzbischof Nathan Söderblom auf die Encyklika Mortalium Anı-
INOS geaNLWOFrTeEL 42 Ich habe den Wortlaut allerdings och nıcht
gesehen.

Nr. 9

P43 13 Februar 1928
In Erwiderung Ihres geschätzten Brietes VO Februar

teile ich Ihnen ergebenst mıt, da{fß die Antwort des Erzbischofs Nathan
S5öderblom auf die Encykliıka „mortalıum anımos“ AUuUS 1er Teilen
besteht 44 Der heute 1m „Evangelıschen Deutschland“ abgedruckte
Text z1ibt Nnur den ersten eıl wieder. Mıt der Bıtte freundliche
Rückgabe sende ich Ihnen hierbe1 die neuestie Drucksache der Faıth
and Order-Bewegung Nr 43 un bitte, Seıite beachten wollen 46
Was den Ausdruck „panevangelısch“ anbelangt, habe iıch denselben
in meıiner ede in London Palmsonntag, 25 März 1923, gebraucht
vgl meın Buch „De Profundis“, Berlin 1925 Seıite 103); aber auch
wahrscheinlich schon vorher.

Briefkopf; bıs aut den Namenszug Maschinenschriftt. Als etztes Kommuissions-
mitglied ISt hıer geNANNT J. Rawlinson, Oxford, dessen Tıtel handschriıftlich
durch ADr verbessert ıer

Über Harnacks umfangreiches Schaften Orjentiert Fr. Smend, Adolt VO Har-
nack Verzeichnis seiner Schritten (Leipzıg und VO]  $ Harnack Ver-
zeichniıs seiner Schritten (Leipz1ig

41 Zur Aftäre Traub vgl Harnack, Die Dienstentlassung des Pfarrers Lic.
Traub (Leipzıg “1912):

In deutscher Sprache erschienen Söderbloms Stellungnahmen ZUr Enzyklika
dem Titel „Christliche Einheit!“ (Berlin > eb heißt CS, dafß den

erstien un etzten Aufsatz selbst übersetzte, während die übrıgen VO: Hrsg. Ohly
übertra S$1Nd. Dazu 236—238 (Zusatz 1) In der Auseinandersetzung mMi1t Pri-
billa dann ein1ges VO!  3 seiner ersten charten Kritik A  uru

Briefkopf; ıs aut Namenszug und Initialen dem Postscriptum Maschıinen-
schrift; wel Korrekturen 1m Text.

Vgl Anm. wehrte sich entschieden diese Stellungnahmen ;
236-—238 Zusatz I) vgl eb  Q 116 Anm

Der päpstliche Stuhl un die Einheit der Kirche, 1n Das Evangelische Deutsch-
land (1928) Nr. 7 49—51 (12 Februar)

Es andelt sıch TIwenty Paragraphs about che World Conference Faith
and Order, No. 43, January 1928 (Boston, Mass., USA) Ebd findet sich f The
Roman Catholic Church and the World Conterence“.
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Eben erhalte iıch eıne Mitteilung VO  3 Herrn Erzbischof Söder-
blom, den iıch der Korrespondenz mıiıt dem Vatikan befragt
hatte 47 Er schreıibt mır: 39  1€ Mitteilungen des Papstes sınd Ja eın
Geheimnnıis, 1ber vielleicht 1St es doch recht, Erlaubnis VO Vatıkan
bekommen, ehe ich die Dokumente dem gelehrten Jesuiten Pribilla
abgebe“. Dıe Sache wiırd sıch also ohl och herausziehen. Ich
verweıse Sie auf die soeben erschienene Lieferung VO  $

G48 1n welcher Erzbischof Söderblom die Einigungsbestre-
bungen der Gegenwart urz behandelt hat 4' Vorher I1St Spalte
schon die Encyklika „mortalium anımos“ erwähnt 9 W 45 sicher auf
die Fixigkeit der Arbeıitsweise VO  — eın Licht wirtt.

Nr.

I)51 Marz 1928
YSt heute‘ komme iıch dazu, Ihren etzten freundlichen Brieft

VO 72. Februar beantworten. Der Semesterabschluss brachte
viele dienstliche Abhaltungen. Ich weıß augenblicklich nıcht, ob iıch
Ihnen schon miıtteıilte, daß Erzbischof Söderbloms Entgegnung auf die
Encyklika AUS rel Artikeln besteht, VO denen ohl NUuUr der
deutsch erschien DZ Besonderen ank für Ihre Nachforschungen be-
treftend den Herrn untıus Pacelli un seine Antwort autf das
Schreiben des Furche-Verlages 983 Ich WAar damals 1n Ephesus un
konnte mich leider die Sache nıcht kümmern, die als rein persöon-
ıch von mMI1r gedacht un: allein Aaus meıner Inıtiatıve gekommen WAFr.

Trotz meınes langen Schweigens habe ıch miıch doch iınzwischen 1e]1
mıiıt Ihnen beschäftigt, enn iıch habe jetzt Ihre Schrift „Um die
Wiedervereinigung 1 Glauben“ eingehend gelesen 54 Miıt reicher

Vgl Erzbischof Söderblom und der römis:  e Stuhl, 1n Die Hochkirche
(1932) 225-—228, bes Brief Max Pribilla, I April 1929 eb  Q 226-—228, —
Ww1e IL, 359—384 Stratford Tomkins, Die Römisch-Katholische Kirche
und dıe Sökumenische Bewe ung, 1910—1948).

emeınt 1St die Au VON: Dıiıe Religion 1n Geschichte und Gegenwart, Hrsg
Gunkel und Zscharnack (Tübingen 1927-1932) (6 Bde.)

Ebd Einigungsbestrebungen, I1IL In der Gegenwart, 80—58
Vgl Völker, Einigungsbestrebungen, Katholische, eb! 106 (am Ende);

spater erwähnt RGG {I11 698 die Enzyklıka noch einmal.
51 Ohne Briefkopf; bis auf Namenszug, atum auf Blatt un: eine Korrektur

Maschinenschrift; VO1  3 P.ıs Hand auf Blatt angemerkt: „beantw.
Vgl Anm
Vgl Anm. 2 un: zugehörigen Briettext. holte die Auskunft wohl über

P. R. Leiber d} eın, der se1ıt Mıtte der 20er re persönlicher Mitarbeiter des
Nuntıus und spater des Papstes WAar. Leiber hatte in Valkenburg den Schülern P.s
SC Ort.

Freiburg/Br. 1926 Das Büchlein enthält 1n erweıterter Fassung die Aufsätze
„Um die Wiedervereinigung 1m Glauben“ StdZ 109, 401—415) un! Lar kon-
tessionellen Lage” ebd 110, 141—145).

DE TE



KARL HEINnz NEUFELD,

Belehrung un: großer Dankbarkeit. Vor allem der hınter Ihrem
Urteil stehenden evangelıschen Gesinnung. Da ann INa  $ wirklıch auf
weıte Strecken mIiıt Ihnen wandern. Sie können sıch denken, daß iıch
durch mancherlei Erscheinungen auch der christlıchen Offentlichkeit
oft tiet schmerzlich berührt bın Da mır Ihre Worte oft gerade-

autrichtend. Ich könnte natürlich (kann CS aber leider jetzt nıcht)
eıne Broschüre als Antwort schreiben. 1)Das Tietste in Ihrem
Bekenntnisse lasse iıch hne Worte 1n seiner Tiefe und berühre ier Ur

7wel Dınge. Einmal das VOon Ihnen zıitierte Wort VO  $ Hellpach,
das VOor LArrer Thesenstellung mMiıt dem Ziel des Unterwerfungs-
anspruchs 9 Sehe ich recht, 1St damıt angedeutet, Warumı die
Encyklika Mortalium aN1mOSs voraussichtlich keine große Wirkung
iınnerhalb der nicht-katholischen Kırchen haben wırd Es 1St phsycho-
logisch in der jetzıgen Lage aum wirkungslos w1e die
Forderung der Unterwerfung. Das durch die politischen Weltereignis-

überaus stark gewordene nationale Empfinden aßt auch die
nationalen Einzelkirchen eifersüchtig auf die Wahrung ıhrer admiını-
stratıven Selbständigkeit bedacht se1n. Namentlich in den Jungen
kraftvollen autokephalen orthodoxen Kırchen des Ostens 56 herrscht
solches gallikanısch-anglıkanisches Unabhängigkeitsbewußtsein auf
das Stärkste, da{(ß die Aufforderung ZUr Unterwerfung höchstens
die Front der nıcht-katholischen Kirchen stärkt. Das Andere bezieht
siıch auf 55, Sie es als peinlıch hıinstellen, da{ß gebildete Katholi-
ken miıtunter alsche Aufschlüsse ber die katholische Religion geben.
Nıcht Ihnen auch Peinliches Sagch, sondern ın der
Gewißheıt, dafß Ihnen das für die Abstellung eınes Mißstandes wert-
voll se1n Wır  <dl; möchte ich da auf einen Punkt des katholischen
Lehrsystems hınweisen, der ach meınen Beobachtungen 1in den weıte-
sten reisen der gebildeten katholischen Laıien völlig mi(ßverstanden
wird. Es handelt sich die Lehre VON der iımmaculata CONCePt10 der
Jungfrau Marıa, die sehr häufig verwechselt wırd miıt der concept10
extraordınarıa Jesu Christi. Um 1Ur 7zwel Beispiele nehmen: eın
hoher Österreichischer Dıplomat, mi1t dem ich VOL vielen Jahren eın
Gespräch darüber hatte, un eın wissenschaftlich sechr gebildeter
bayrıscher Gelehrter, en iıch 1M vorıgen Jahr sprach, hatten keine
Ahnung von dem wirklichen 1Inn der durch die Bulle „Ineffabilis
Deus“ von 18554 proklamierten Lehre, sondern deuteten S1€e auf die
concepti0 Christı Spirıtu Sancto. In einem Bericht ber die Verurte1i-
lung eıner spanıschen Tau Carmen Padın Alvare7z Verhöhnung

Hellpach, Die katholische Kulturoftensive und der politische Katholizismus,
1in Der NEeEUEC Merkur 263—374 (Zitat 364)

56 Deı1ssmann en. 1e nach Ersten Weltkrieg völlig unabhängıg BC-
wordenen orthodoxen Kirchen 1n Usteuropa und den Balkanländern, ber auch
die russische Orthodoxie 1m westeuropäischen und amerikaniıschen Exı1ı
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des katholischen Dogmas finde iıch eın äÜhnliches Mißverständnis. Dıie
Tau hatte geäußert, Marıa habe außer Jesus och andere Kinder
gehabt un wurde 1926 7wel Jahren, Onaten und einem a
Gefängnis verurteılt Verhöhnung des katholischen Dogmas. Aus
dem Urteıile, das VO  — dem obersten Gerichtshof 1927 bestätigt wurde,
wırd der folgende Satz zıtlert: AB Anbetracht dessen, da{ß die Ange-
klagte durch ıhre Behauptung, die allerheiligste Jungfrau Marıa habe
mehrere Kınder gehabt W1e€e andere Frauen auch, eINs der Hauptmyste-
rıen der katholischen Religion leugnet un die Religion öffentlich der
Verachtung preisg1bt, da diese das spezielle Dogma der unbefleckten
Empftängnıis besitzt.“ Hıer scheint unbefleckte Empfängnis verwech-
selt seın mı1ıt der vırgınıtas. Bıtte betrachten S1e diese
wenıgen Bemerkungen doch als ein Symbol meıner großen Dankbar-
eıt

Nr. 11

P57 28 Aprıl 1928
Danke sehr für Ihre Karte VOoO TI April Es handelt sıch

den Genter Vorort Champel-sur-Ave lınken ter der Rhöne .GRUNDLAGEN DES ÖKUMENISCHEN DIALOGS  des katholischen Dogmas finde ich ein ähnliches Mißverständnis. Die  Frau hatte geäußert, Maria habe außer Jesus noch andere Kinder  gehabt und wurde 1926 zu zwei Jahren, 4 Monaten und einem Tag  Gefängnis verurteilt wegen Verhöhnung des katholischen Dogmas. Aus  dem Urteile, das von dem obersten Gerichtshof 1927 bestätigt wurde,  wird der folgende Satz zitiert: „In Anbetracht dessen, daß die Ange-  klagte durch ihre Behauptung, die allerheiligste Jungfrau Maria habe  mehrere Kinder gehabt wie andere Frauen auch, eins der Hauptmyste-  rien der katholischen Religion leugnet und die Religion öffentlich der  Verachtung preisgibt, da diese das spezielle Dogma der unbefleckten  Empfängnis besitzt.“ Hier scheint unbefleckte Empfängnis verwech-  selt zu sein mit der perpetua virginitas. Bitte betrachten Sie diese  wenigen Bemerkungen doch als ein Symbol meiner großen Dankbar-  keit.  A  Nr. 11  D an P  28. April 1928  ... Danke sehr für Ihre Karte vom 27. April. Es handelt sich um  den Genfer Vorort Champel-sur-Ave am linken Ufer der Rhöne®.  AA D  Nr. 12  BD.anP2  5. Mai 1928  ... Wären Sie wohl in der Lage, mir eine Gefälligkeit zu erweisen?  Ich bestellte bei Herder in Freiburg den dort erschienenen amtlichen  lateinisch-deutschen Text der Enzyklika „Mortalium animos“. Ich  höre aber von dort, daß diese Ausgabe vergriffen ist. Könnten Sie  vielleicht in einer Münchener Buchhandlung ein oder zwei Exemplare  auftreiben und mit Nota an mich absenden lassen? Ich wäre Ihnen  sehr dankbar dafür®.  S  Nr. 13  D an P  11. Mai 1928  ... Nehmen Sie bitte meinen besten Dank für die freundliche Be-  sorgung der beiden Exemplare der Enzyklika entgegen. Den Betrag  von Mk. 2,- füge ich in Freimarken hier bei.  57 Briefkopf; bis auf Namenszug Maschinenschrift.  58 Zur dortigen Tagung 1920 vgl. KE 46 £. 125 sowie GOB II 171-176.  antw. 8/5 28“.  59 Briefkopf; bis auf Namenszug Maschinenschrift; von P.s. Hand Zusatz: „be-  60 Vgl. Nr. 13. — Lat.-deutsche Ausgabe, Freiburg/Br. 1928; eine weitere deutsche  Übersetzung erschien in Trier 1928.  61 Briefkopf; bis auf Namenszug Maschinenschrift.  239Nr.

P59 5. Maı 1928
Waren Sıe ohl 1n der Lage, mMI1r eine Gefälligkeıit erweıisen?

bestellte be1 Herder 1n Freiburg den OFrt erschienenen amtlichen
lateinisch-deutschen Text der Enzyklika „Mortalium anımos“.
ore 1aber VO  3 dort, dafß diese Ausgabe vergriffen iSt Könnten Sıe
vielleicht 1ın eıner Münchener Buchhandlung ein oder ZzW el Exemplare
auttreiben un miıt Nota mich absenden lassen? Ich ware Ihnen
sehr dankbar dafür Öl

Nr.

P 11. Maı 1928
Nehmen Sıe bıtte meınen besten ank für die freundliche Be-

SOTrgung der beiden Exemplare der Enzyklika Den Betrag
Von 2,— füge iıch 1n Freimarken 1er bei

Briefkopf; bis auf Namenszug Maschinenschrift.
Zur dortigen Tagung 1920 vgl 125 SOW1e GOB I1 171—-176

NIW. 8/5 28“
Brietkopf; bis autf Namenszug Maschinenschrift; VO!  3 P.s Hand Zusatz: be-

60 Vgl Nr. 13 Lat.-deutsche Ausgabe, Freiburg/Br. 1928; 1ine weıtere deutsche
Übersetzung erschien 1in Trier 1928

ö1 Briefkopf; bis auf Namenszug Maschinenschrift.
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Nathan Söderblom ISt im Maı 1914 7AEß Erzbischof VO  3 Upsala
erwählt un 1im November 1914 konsekriert worden . Was das
Problem „Champel“ anbelangt, annn ıch folgendes mitteıilen: Dıie
vorbereitende Konfterenz für Lite and Work fand VOo August
1920 1mM Hotel Beau-Sejour ın Champel-les-Baıns (Genf) 6
Auf dieser Konterenz wurde auch die rage der Einladung Roms
erortert. Dıie vorbereitende Konferenz für Faıth and Order fand annn
VO 1926 August 1920 1n Athenäum ın ent ö4 Ich sende
Ihnen gleichzeıtig einıge Drucksachen darüber, mMi1t der Bıtte
gelegentlıche Zurückgabe. Dıie beiden Sachen VO  3 Schreiber können
Sıie behalten 69 Besonderen ank für Ihre Besprechung 6 Sıe haben
Zanz Recht, daß die VO  3 Ihnen erwähnten Spiıtzen besser weggeblieben
waren. Fur gyütıge Besorgung des VO  3 Ihnen erwähnten Februar-Heft-
tes VO  $ Studion 1928 67 durch Ihre Münchener Buchhandlung ware
ıch Ihnen sehr dankbar.

Nr.

P68 18. Maı 1928
Vielen ank für Ihren Brief VO 16 Maı Dıie Herausgabe des

„Corpus Confessionum“ VO  - Protessor Fabricius 6 ist eın offizielles
Unternehmen unserer Theologen-Kommuissıon oder des Fortsetzungs-
ausschusses. ber S1e steht, Ww1e schon die Mitarbeiter-Liste zeıgt 7
natürlich 1n einem sachlichen Zusammenhang mıt der ökumenischen
Bewegung.

62 Zu Söderbloms Leben un! seiner Konsekration 11 1914 vgl Fr. Heiler,
Söderbloms Leben und Wirken, in O. N. Söderblom, Der Lebendige Gott 1m
Zeugnis der Religionsgeschichte (München/Basel XI-LI; ber auch M. Prı-
A, Söderblom und die ökumenische Bewegung, 1n StdZ 122 (1931/32) 295—310

Vgl Anm 58
Dazu 144 und GOB 11 Im Unterschied Deıssmanns Angaben

ennen el Standardwerke als Konferenzdaten VO:! „12.—20 August 1920° (nicht
bıs August). Das entspricht auch dem „Faith An Order Pamphlet No. Report
ot the prelimınary meeting Geneva, Switzerland, August 12-—20, 1920°

Missionsdirektor A.W. Schreiber, Internationale kirchliche Einheitsbestrebun-
SCH (Leipzig un derselbe ZzZu leichen Thema 1in? Der Protestantismus der
Gegenwart (Hrsg. Schenkel) (Stuttgart 153—183

Vgl „Stockholmer Konferenz“, Sammelbesprechung VO]  3 Die Stockholmer
Weltkirchenkonferenz Amtlicher Deutscher Bericht Berlin 1926 The
Stockholm Conftference 1925 London 1926 und Dıie tockholmer Bewegung
VO! Deifßmann Berlin 1927; 1n StdZ 115 (Maı 1572

Stoudion Bolletino Chiese di Rıto Bızantıno, Roma 1923 fl) bietet 1mM
Februarheft 1928 Beispiele VO Unkenntnis und Ungeschicklichkeit lateinischer
Katholiken angesichts der orjentalischen Kirchen; vgl die Bemerkungen 284

Briefkopi; bis auf Namenszug Maschinenschrift.
Fabricius, Corpus contessionum. Die Bekenntnisse der Christenheit. amm-

lung grundlegender Urkunden Aaus allen Kiırchen der Gegenwart Berlın 1928
Vgl dazu ThK 111

Das umfangreich angelegte ammelwerk erschien zunächst 1n regelmäfßıgen Fol-
SCH, kam ber bıs heute iıcht ZU Abschluß
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Nr
P7l Juniı 1928
Vielen herzlichen ank für Ihren Brief V 31 Maı un die

Drucksachen, besonders die MIr freundlichst überlassene Nummer des
Stoudion d

Zu Ihren Fragen: Herr Kapler 1sSt Jurıist, nıcht Theologe, aber
se1it einıgen Jahren bereits Ehrendoktor der Theologie unserer Theolo-
gischen Fakultät Berlin 73 Z Der Unterschied zwıschen A Kyckas
und öKyrkan“ 1St der, dafß der Buchstabe den estimmten Artikel
bedeutet 7 Ich habe mich in meınem Bericht immer die Vorlagen
vehalten, die da nıcht einheitlich sind. 3 Dıie Schreibung „ Wasse-
4er  Ka 1St die damals in den Drucksachen der Konfterenz allgemein
gebrauchte un ISt darum ohl 1ın der NECUCTIEN ökumenischen Literatur
meıst angewandt.

Ich finde N csehr anerkennenswert, da{ß die Augsburger-Post-Zeı-
Lung eıinen austührlichen Artıkel ber das Corpus Confessionum
gebracht hat 6 Die Untersuchung der Vaterschaft 1St ohl nıcht
allzu schwier1g 07 Nett, dafß auch 11 Augsburg der Druckfehler
„ökonomisch“ „ÖOkumenisch“ 1M Ansehen steht.

Nr.
P78 Juniı 19728GRUNDLAGEN DES ÖKUMENISCHEN DIALOGS  Nr. 15  Dan B  1. Juni 1928  — Vielen beralichen Dank 1a Ih en Brief vom 31.Mai und die  Drucksachen, besonders die mir freundlichst überlassene Nummer des  Stoudion ?2,  Zu Ihren Fragen: 1.) Herr Kapler ist Jurist, nicht Theologe, aber  seit einigen Jahren bereits Ehrendoktor der Theologie unserer Theolo-  gischen Fakultät Berlin ’%. 2.) Der Unterschied zwischen „Kyrka“  und „Kyrkan“ ist der, daß der Buchstabe n den bestimmten Artikel  bedeutet 7*, Ich habe mich in meinem Bericht immer an die Vorlagen  gehalten, die da nicht einheitlich sind. 3.) Die Schreibung „Wasse-  naer“ 75 jst die damals in den Drucksachen der Konferenz allgemein  gebrauchte und ist darum wohl in der neueren ökumenischen Literatur  meist angewandt.  Ich finde es sehr anerkennenswert, daß die Augsburger-Post-Zei-  tung einen so ausführlichen Artikel über das Corpus Confessionum  gebracht hat 7%. Die Untersuchung der Vaterschaft ist wohl nicht  allzu schwierig 77. Nett, daß auch in Augsburg der Druckfehler  „Ökonomisch“ statt „Skumenisch“ im Ansehen steht.  DE  Nr. 16  D: aniP.®  20. Juni 1928  ... Herr Pfarrer Lic. Sasse ” teilt mir soeben mit, dass der Bischof  von Chicago, Anderson ®, in einer Rede 1916 die Konferenz on  „Faith and Order“ zuerst als Pan-Christian b_ezeichnet hat. Das wird  me  Sie gewiss interessieren.  71 Briefkopf; bis auf Namenszug Maschinenschrift.  72 Vgl. Anm. 67.  7 DDr. H. Kapler (1867-1941), Präsident des Deutschen Evangelischen Kirchen-  bundes; vgl. RGG IIJ 1143.  % Schwedisch für ‚Kirche‘.  75 Gemeint ist Oud Wassenaer in den Niederlanden, wo das Internationale Komi-  tee des Weltbundes für Freundschaftsarbeit der Kirchen vom 30. IX.-4. X. 1919 die  dritte Tagung abhielt; vgl. KE 10; 44 und GOB II 164-170 (dort Oud Wassenaar  geschrieben). Auf dieser Tagung gewann der Gedanke einer Weltkirchenkonferenz  mit praktischer Zielsetzung erste greifbare Gestalt.  76 Vgl. Nr. 14 und Anm. 69.  77 Deissmann hält offensichtlich P. für den Verfasser.  78 Briefkopf; bis auf Namenszug Maschinenschrift.  79 Prof. H. Sasse (geb. 1895) lehrte später in Australien; er ist Herausgeber von  „Die Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung. Deutscher Amtlicher Be-  richt über die Weltkirchenkonferenz zu Lausanne 3.-21. August 1927“, Berlin 1928.  Hanns Lilje hat ihn gelegentlich als „ein so schroffer Lutheraner“ (Weltkirchen-  lexikon [Stuttgart 1960] 865) gekennzeichnet; P. verdankte ihm eine Reihe von  Informationen, vgl. KE VIII.  80 C.P. Anderson (1864-1930), Bischof der Prot. Episcopal Church; seit 1910  Vorsitzender der Joint Commission on Faith and Order; vgl. Weltkirchenlexikon  (Stuttgart 1960) 52; P. erwähnt ihn KE 143, 207 und 223 (an der letzten Stelle ist  Deissmanns Information verwertet).  241  16 ThPh 2/77Herr Ptarrer Lic Sasse ® teilt MIr soeben mıt, A4SS der Bischof
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